Die Eibebition ißt Herrenfirafe Nr. 20 


Freitag den 24. Dezember 


eee e Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 102 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Das Weſen des freien! Handzeichenunter⸗ 
richtes und die bedeutenden Hinderniſſe, die feiner Einführung in die Schulen entgegenſtehen. 2) Der Georginenverein in Sorgau. 3) Communalbericht. 4) Corre⸗ 


ſpondenz aus Glogau, Kupp. 5) Feuilleton. 


Inland. in dem auch durch die übergebenen Noten manifeſtirten zu ſtellen, als im vorigen Jahte. Wenn auch die 
Berlin, 23. Dez. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Sinne fortſetzen, wobei die Erklärung der Eidgenoſſen⸗ Noth nicht ſo groß iſt, fo hält es immer ſchwer, eine, 
Notarius Neukirch zu Olpe iſt unter Beibehaltung ſchaft, nach det thatſächlichen Herſtellung des Status in einer gewiſſen Ausdehnung einmal gegebene Unter⸗ 
deß Notaxiats als Juſtiz⸗Kommiſſarſus an das Land- quo der diplomatiſchen Vermittelung der Großmächte ſtützung zu beſchränken. — Am 20ſten d. M. betrat 
und Stadtgericht zu Siegen, mit Anmelfung ſeines nicht zu bedürfen, als eine iluſoriſche ignorirt werden ein junger Mann unporſichtiger Weiſe das Eis auf 
Wohnſitzes in Siegen, verſetzt worden. Se. Majeſtät dürfte. Denn dieſe neue diploma iſche Allianz zur Ord⸗ dem neuen Kanale bei Charlottenburg, er brach ein 
der König haben allergnädigſt geruht: dem Oberſten nung der Schweizer Angelegenheit geht von der Grund- und verſchwand unter dem Eiſe. Alle Bemühungen, 
von Doering, Commandeur des Garde ⸗Reſerve⸗ anſicht aus: daß die Schweiz, wie fie in den durch denden Verunglückten aufzufinden, waren bis jetzt ver⸗ 
Jafte e en g e dn e e die Erlaubniß di Wiener Congreß garantirten Verträgen von 1815 be⸗ geblich. 
Anlegung des ihm verliehenen Komthur⸗Kreuzes Eter ſtanden, in dieſem Augenblicke nicht mehr exiſtite, und * Berlin, 22. Dez. Geſtern Abend ſchloß der 
Klaſſe dom ſüchſiſch⸗ erneſtiniſchen Haus⸗Orden zu er⸗ daß, nachdem ſie ſich in zwei verſchiedene Beſtandthelle Handwerkerverein (der Johannisſtraße) feine Ausſtellung. 
theilen. N aufgelöſt, es die Aufgabe der Mächte geworden ſei, in | Wenn die vorjährige Ausſtellung ſchon eine bemerkens⸗ 
Die Allg. Pr. Zeitung enthält folgende Bekannt⸗ dieſem Lande ſolche Ordnungen der Dinge wlederherzu⸗ werthe genannt wurde, fo mußte die diesjährige wabr⸗ 
machung. „„Nach 6. 61. der Bank⸗Ordnung vom Sten ſtellen, mit denen die gegenwärtige europäiſche Geſammt⸗ haft Bewunderung erregen. Es waren ſehr ſchöne 
Ok tober 4846 wird die Verſammlung der Meiſtbethei⸗ politik ſich zu vertragen im Stande ſei. In dieſem preiswürdige Gegenſtände zur Ausſtellung gebracht, frei⸗ 
ligten durch diejenigen Bank⸗Antheil⸗Eigner gebildet, Sinne ſoll auch unſer preußiſcher Geſändter in der lich aber auch manche, die zwar kunſtvoll gearbeitet wa⸗ 
welche am Tage der Berufung der Verſammlung nach Schweiz, Herr v. Spdow, der Preußen auf dieſer Con⸗ ren, aber keinen praktiſchen Werth hatten. Dieſen Feh⸗ 
den Stammbüchern der preußiſchen Bank ferenz vertreten wird, ſehr beſtimmte Inſtruktionen für ler hat aber hohe Gunſt und Gnade ausgeglichen, Der 
die größte Anzahl von Bank- Antheilen beſitzen. In dieſe Verhandlungen erhalten haben. Der von Seiten | Werth der ausgeſtellten Gegenſtände betrug etwa 
gleicher Art hängt die Wählbarkeit der Mitglieder des Oeſterreichs für dieſe Conferenz beſtimmte Graf Collo⸗ 16,000 Thaler und Alles iſt verkauft. Ihre Majeſtä⸗ 
Central? Ausſchuſſes der Bank, fo wie der Provinzial⸗ redo wird ſeinen Weg nach Neuenburg über Paris ten der König und die Königin, Ihre königl. Hoheiten 
A id der Beigeordneten der Provinzial⸗Bank⸗ und Berlin nehmen, welche Reiſeroute natürlich nicht der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz 
Comptoire (88 66, 106, 109 der Bank⸗Ordnung vom ohne Bedeuung gewählt iſt. — Rußland, welches in Albrecht und viele hohe Perſonen nach ihnen haben 
5. Oktober 1846), von der Eintragung in die Stamm⸗ dieſer Frage eine merkwürdig ſtarke Sympathie für eine bedeutende Einkäufe gemacht, und allein an Entreegel⸗ 
bücher der Bank ab. Auf dieſe Beſtimmungen werden Richtung an den Tag gelegt hat, die es in ſeinen eig⸗ dern (à Perſon 2% Sgr.) find 714 Thlr. eingenom⸗ 
hierdurch diejenigen aufmerkſam gemacht, welche Bank- nen innern Verhältniſſen immer auf das ſtrengſte und men worden, welche letztere Summe für die Koſten der 
Antheile etworben, die Eintragung in die Stammbü⸗ konſequenteſte bekämpft, ſendet den Herrn. v. Krüdener Austellung und wohlthätige Zwecke verwendet wird. 
cher der Bunk aber noch nicht veranlaßt haben. Ber⸗ zu der Neuenburger Konferenz ab. Die Vertretung | Eine beſſere Weihnachtsbeſcheerung flc die Handwerker: 
lin, den 22. Dezember 1847. — Der Chef der Bank, Frankreſchs dabei durch ſeinen bisherigen Geſandten in klaſſe als dieſe, die durch Fleiß und Geſchick erſtrebt 
geheime Staats⸗Miniſter Rother.“ [der Schweiz, Grafen Bois le Comte, ſcheint noch un⸗ und erworben worden, läßt ſich gar nicht denken, und 
Die hier erſcheinende Zeitungs⸗ Halle hat vor eini⸗ gewiß, da man von neuem hört, daß dieſer Diplomat Thränen der Rührung wurden vergoſſen, als man ver⸗ 
gen Tagen die Nachricht verbreitet: „Auf ruſſiſchem e ee habe. Inwiefern aber das nahm, daß Ihre Maſeſtät die Königin zuletzt ein koſt⸗ 
Geb e, zwei Stund von Winagöra, dem Gute des Princip, von welchem die Neuenburger Konferenz aus⸗ bares, wiewohl ziemlich unanwendbares Stück, nur aus 
Herrn Bronislaus von * - en (bie Annahme einer vollzogenen und an⸗ dem Grunde kaufte, weil ſie erfahren, daß fie dadurch 
Wochen ein Koſaken⸗Detaſchement poſtirt, von dem dauernden Desorganifition der Schweizeriſchen Eidge⸗ eine arme fleißige Handwerkerfamilie aus aller Noth 
Hauptmann von Dabrowski befehligt, welches die Be⸗ noſſenſchaft), bei der Schweizeriſchen Bevölkerung und erlöſe. Die 117 Thaler, welche dafür verwendet wur⸗ 
ſtimmung habe, den Herrn von Dabrowski und feine auch bei der in den bisherigen Sonderbundskantonen den, werden reichen Segen bringen. Man darf mit 
Gemahlin bei ihter Rückke r auf das Gut zu überfal⸗ ſelbſt eine nationale Uebereinſtimmung zu erwarten Recht ſagen, daß dieſe huldreiche Gnade Ihrer Maje⸗ 
len, gefangen über dle Grenze zu ſchleppen und dort habe, dürfte ſich bald thatſächlich herausstellen. Jeden⸗ ſtäten und der Prinzen und Prinzeſſinnen wahrhaften 
ſicheren Händen auszuliefern; als Lohn für das Gelin⸗ falls möchten die diplomatiſchen Bemühungen der vier patriotiſchen Enthusiasmus erregt hat, und mit Begei⸗ 
gen dieſer That ſollten 1000 Silber⸗Rubel feſtgeſetzt[ Machte nach dieſer Seite hin jetzt den Einfluß haben, ſterung erzählt man ſich, was Se. Majeſtät der Kö⸗ 
fein; ſchon zu wied erholtenmalen habe man auf dem daß eine innere nationale Einigung der Schweiz aus nig, was Ihre Majeſtät die Königin, was Ihre königl. 
benachbarten Gute Mieroslaw mehrere der Koſaken ihr ſelbſt raſcher erfolgt, als es ſonſt der Fall geweſen] Hoheit die Prinzeſſin von Preußen ic. geſprochen. 
ſammt ihrem Anführer bemerkt, mog herübergtkom⸗ | fein, möchte. (D. A. 3.) Die Letztere hat ein prachtvolles Album, wel⸗ 
men wären, um das Terrain zu rekogn sziten.“ (Ber) * * Berlin, 22. Dezbr. Bei det hleſigen Kauf⸗ ches auf der Ausſtellung war, gekauft, und dem 
merkenswerther Weiſe hatte bald darauf auch unſer mannſchaft waren zur Abhülfe der drückendſten Noth in Vereine ſelbſt als Stammbuch übergeben. — Die 
Correſpondent aus Poſen ganz daſſelbe als die Zei⸗ dieſem Jahre 15,176 Rtl. 10 Sgr. an Beiträgen ein⸗ von Breslauer Einwohnern Ihrem Magiſtrate 
tungs⸗Halle (. 298 der Bresl. Ztg.). berichtet.) — [gegangen. Aus dieſen Geldern find netto 4572 Ger. | eingereichte Adreſſe will hier durchaus kein beſonde⸗ 
Der Herausgeber der Zeitungs⸗ Halle iſt, wie wir hö⸗ 57 Pfd. Reis für 40,425 Rtl. 4 Sgr. 9 Pf. ange: res Glück machen. — Die Getreidepreiſe ſinken 
ren, ſoſort über die Quelle, aus der er dieſe Nachrich⸗ kauft worden und dieſe lieferten bei einem Verkaufs⸗ fortwährend, heute gelangte der Weizen nicht zu 3 Rtl. 
ten geſchöpft, vernommen worden, er ſoll ſich aber da⸗ Preiſe von 2 Sgr. das Pfd. einen Ertrag von 32,477 Der Roggen iſt den Kartoffeln gegenüber fo wohlfeil, 
bei nur guf ein un ebliches Gerücht berufen haben. Rtl. 22 Sgr. Nach, Abrechnung der dabei entſtande⸗ daß man zum erſten Male feit vielen Jahren in meh⸗ 
Inzwiſchen und bevor man noch dieſem Gerüchte hat nen Koſten im Betrage von 7308 Rtl. 8 Sgr. 9 Pf. reren Brennerejen wieder reinen Korn brennt, nament⸗ 
näher nachgehen können, iſt aber bereits durch einen iſt noch ein Beſtand verblieben von 5920 Nil. 18 Sgr. lich iſt dieß in Oſtpreußen der Fall. — Geſtern Abend 
aus Veranlaſſung jenes Artikels von Poſen aus erſtat⸗ 6 Pf. und hat alſo die aufgewendete Unterſtützung 9255, iſt bei einem hohen Beamten hiet mit ungewöhnlicher 
teten amtlichen Bericht außer Zweifel geſtellt, daß an Me, 21 Sgr. 6 Pf. betragen. Dieſer Beſtand ſoll der Frechheit ein Diebſtahl verübt worden, welcher an 
dem angeblichen Gerüchte nie „t das Geringfte urſprünglichen Abſicht, wohl zu thun, nicht entzogen Geld und Geldeswerth gegen 3000 Rthlr. beträgt. — 
wahr iſt. Sehr zu wünschen wäre, daß Nachrichten werben, Selbſt in dem Falle, daß die nächſte Zukunft Brill und Siegmund haben geſtern ihre Vorſtels 
von ſolcher Bedeutung, wie die hier in Rede ſtehende, nicht Mangel an Nahrungsmitteln und Theuerung mit lungen im Königſtädtiſchen Theater mit Zulauf und 
mit etwas mehr Vorſicht behandelt und nicht mit ſich führen ſollte, giebt der notoriſch in der ärmeren Befall geſchloſſen; fie werden von hier nach Hamburg 
Leichtfertegker in die Welt geſchickt werden möchten olksklaſſe herrſchende Mangel an Verdienſt durch Ar⸗ gehen. Pr u 
386° i beit nur zu vit Gelegenhelt, der Noth zu Hülfe zun Deut ſchlan d. 
Bi N. ta- kommen, und ſoll die Verwendung auch in dieſem München, 19. Dezbr. Während der mehrtägigen 
tiſchen Conferenz in Neuenburg zur Vermitte⸗ Sinne erfolgen. — Die Vertheilung der Suppenmar⸗ Abweſenheit des Herrn Fürſten von Oettingen⸗ 
lung der Schwizer Verb lte wird hier nicht mehr ken hat am 1 ten d. M. begonnen, und zwar zuerſt Wallerſtein, der, wie erwähnt, heute Morgen nach 
gezweifelt obwohl ſich England durch brſtimm e Erktä⸗ mit 3000 Portionen. Der Andrang dei allen Kü⸗ Würzburg abgereiſt iſt, führt das Portefeuille des Mi: 
rungen von jedem Antheile daran ausgeſchloſſen hat. chen iſt indeſſen fo groß geweſen, daß viele haben leer niſteriums des königl. Hauſes und des Aeußern der 
Die vier Großmächte, Frankreich, Rußland, Oeſterreſch ausgehen müſſen, und die Kommune ſich bald veran⸗ Herr Graf von Marogna, früher königl. Geſandter in 
und Preußen, werden nun allein die Verhandlungen laßt finden wird, die Zahl der Portionen auf fo hoch Turin, und jenes des Miniſteriums des Innern für 
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Kirchen- und Schul- An, legenheiten der Herr Ober⸗ 
Kirchen- und Schulrath Neumayr. (A. 3. 

* Frankfurt, 20. Dezbr. Der Kurfürſt 
Heſſen verließ erſt geſtern Vormittag unſere Stadt, 
um nach Kaſſel zurückzukehren. Se. k. H. ließ vor⸗ 
geſtern Vormittag beim Stadtgericht dahier das Geſuch 
ſtellen, das Teſtament des verſtorbenen Kurfürſten im 
Original zur Einſicht in den Gaſthof, in welchem der 
Kurfürſt abgeſtiegen war, zu erhalten, welchem Anſu⸗ 
chen aber das Stadtgericht nicht willfahren konnte. 
Der Kurfürſt mußte deshalb auf dem Stadtgericht das 
Teſtament einſehen, was auch geſchehen. Weitere Ent⸗ 
ſchließungen des Kurfürſten ſind nicht bekannt. — Die 
Herſtellung der Cenſurfreiheit in Baiern für Beſpre⸗ 
chung der inneren Verhöltniſſe hat auch hier einen 
überaus günſtigen Eindruck gemacht und die Hoffnung 
erregt, daß andere Regierungen des deutſchen Bundes 
dieſem Beiſpiele folgen werden. Man ſieht zunächſt 
auf Baden, wo die Cenſur bis jetzt von allen deutſchen 
Staaten die meiſte Nachficht übt, ja mitunter auf eine 
Weiſe gehandhabt wird, welche ängſtliche Gemüther 
das Schlimmſte von der Einführung völliger Preßfrei⸗ 
heit beſorgen läßt. Noch will ich bemerken, daß nach 
einem aus guter Quelle kommenden Schreiben aus 
München nicht daran gedacht worden, Herrn von Abel 
von Turin hierher zu verſetzen. 

Aus Kurheſſen, 19. Dez. Die Augsburger All: 
gemeine Zeitung enthält einen Artikel, der vielleicht da⸗ 
rauf hindeuten kann, in welchem Sinn Aenderungen 
an der kurheſſiſchen Verfaſſung von der Regie⸗ 
rungsſeite aus vorgeſchlagen werden möchten. Bekannt⸗ 
lich iſt ein dereinſtiges Zuſammenerben der Throne von 
Dänemark und von Kucheſſen im Reiche der Möglich⸗ 
keit, ja der Wahrſcheinlichkeit. Nun ſagt § 11 der 
kurheſſiſchen Verfaſſung ausdrücklich: „Der Sitz der 
Regierung kann nicht außer Landes verlegt werden,“ 
und ebenſo ſagt § 23 des däniſchen Königsgeſetzes eben 
ſo ausdrücklich, daß der König von Dänemark, ſobald 
er den Thron beſtiegen, ſogleich „in ſein Reich Däne⸗ 
mark hereinkommen, wohnen und Hof halten ſoll.“ 
Eine andere Schwierigkeit liegt freilich in dem entge⸗ 
gengeſetzten Princip der Verfaſſungen beider Staaten. 
Denn in dem Art. II. des däniſchen Königsgeſetzes 
heißt es: „Dänemarks alleinherrſchender Erbkönig ſoll 
nach Dieſem ſein und von allen Unterthanen gehalten 
werden für das erhabenſte und höchſte Haupt hier auf 
der Erde, über allen menſchlichen Geſetzen, und der 
kein anderes Haupt und Richter über ſich anerkennt 
weder in geistlichen noch in weltlichen Sachen als Gott 
allein.“ (D. A. 3) 

Endlich iſt nach einer faſt anderthalbjährigen Un⸗ 
terſuchung dem Prof. Hildebrand in Marburg das 
Erkenntniß publizirt worden. Derſelbe iſt hinſichtlich 
der Anklage wegen Majeſtäts⸗Beleidigung von der In⸗ 
ſtanz entbunden und wegen Mitbringens fremder ver⸗ 
botener Zeitungen in eine Polizeiſtrafe von 20 Thalern 
verurtheilt worden. Wenn man bedenkt, daß dieſes 
Erkenntniß von demſelben bekannten Gerichtshoſe aus⸗ 
geht, welcher dem in höherer Inſtanz freigeſprochenen 
Jordan eine fünfjährige Feſtungsſtrafe und Dienſt⸗ 
entſetzung zuerkannte, ſo kann man leicht bemeſſen, wie 
wenig gerechtfertigt das in dieſer Unterſuchungsſache ge⸗ 
gen Hildebrand bisher beobachtete Verfahren, ſeine 
Suspenſion, ſeine Verhaftung u. ſ. w. war. So viel 
man hört, will Hildebrand auch gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß noch appelliren. 8 

In einem Schreiben von der kurheſſiſchen Gränze, 
im Dezbr., berichtet der „Weſtf. Merk.“ nachſtehende 
intereſſante Einzelnheiten über die jüngſte Vereidigung 
der Kaſſeler Garniſon. „Am 6. Dezbr. waren wir in 
Kaſſel. Es ſtanden auf dem Friedrichsplatze mehrere 
Regimenter Infanterie und Kavalerie ordnungsmäßig 
aufgeſtellt, die Subaltern⸗Offiziere bei den zugehörigen 
Truppen⸗Abtheilungen; nur unter den Stabs⸗Offizieren 
dieſer Corps war ein regeres Durcheinander-⸗, Ab⸗ und 
Zugehen und lebhaftere Unterhaltung bemerkbar. Die 
ſämmtliche Artillerie dagegen geuppitte ſich ohne alle 
ſogenannte militäriſche Ordnung jeden Augenblick an⸗ 
ders, bald in großen, bald in kleinen Gruppen, bald 
entſtand ein heftiges Durcheinanderlaufen unter man⸗ 
cherlei Arten von Demonſtrationen. Der Artillerie⸗ 
Oberſt Petri unterhielt ſich beſonders lebhaft mit ſei⸗ 
nen Offizieren, und die übrigen Artillerie-Mannſchaf⸗ 
ten nahmen keinen Anſtand, ſich heranzudrängen und 
den Unterhaltungen zuzuhören. Wir ſelbſt gingen zwi⸗ 
ſchen die in weiterer Entfernung ſich ergehenden Ar⸗ 
tilleriſten, um deren Geſpräche unter ſich zu vernehmen. 
Sie lauteten ungefähr: Was ſollen wir ſchwören, wir 
haben geſchworen, wir haben dem Lande geſchworen, 
das Land iſt ja nicht ausgeſtorben, es hat hier Nie⸗ 
mand anders zu ſchwören als der neue Kurfürſt ſelbſt, 
wenn er den Eid als früherer Mitregent nicht für ver⸗ 
bindlich hält. Hat er dem Lande geſchworen, dann 
hat er uns dadurch ſich verpflichtet gemacht; und er 
fol ſehen, was für treue, tapfere Männer er an uns 
findet. Wohin er uns führt, werden wir gehen, zur 
Ehre, zum Wohle oder zur Rettung des Vaterlandes, 
die höchſte Ehrerbietung und Liebe wollen wir ihm zol⸗ 
len, den letzten Blutstropfen wollen wir ihm zur Dis⸗ 
poſition ſtellen — aber noch einmal ſchwören, oder gar 
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von Offiziere der Artillerie, unter welchen wir den berelts 
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anders ſchwören, als wir ſchon gethan haben, das wol⸗ 
len — das thun wir nicht u. ſ. w. — Einige Stabs⸗ 


elektro⸗magnetiſchen Strömungen, ſondern durch ein 
Miesma in der atmosphäriſchen Luft — und 
hiebei volkommen den phyſikaliſchen Geſetzen der Luft⸗ 
ſtrömungen folge. Zu Ende gab der Berichterſtatter 
eine auf die eben berührte Grundidee geſtützte prakti⸗ 
ſche Anweiſung zur Desinfizirung ergriffener Lokalitä⸗ 
ten mittelſt eines künſtlich einzuleitenden Luftzuges. — 
Der Franzoſe Appert, der mehrere Wochen hindurch 
Ungarn bereiſte, um das Gefängnißweſen und die Hu⸗ 
manitätsanſtalten in jenem Lande kennen zu lernen, 
iſt hieher zurückgekehrt. In Preßburg, wo er von 
den angeſehenſten Mitgliedern des Reichstages höchſt 
ſchmeichelhaft empfangen wurde, erhielt er in der Au⸗ 
dienz bei Sr. k. k. Hoheit Erzherzog Stephan die Ein⸗ 
ladung, im März k. J. wieder zu kommen, um an 
den in jener Zeit ſtattfindenden ſtändiſchen Verhand⸗ 
lungen über Gefängnißreform Theil zu nehmen und 
durch Mittheilung ſeiner reichhaltigen Erfahrungen hierin 
nützlich zu fein, — Die Broſchüre: Ueber (gegen?) 
Gedanken⸗, Gewiſſens⸗ und Preßfreiheit, als 
deren Verfaſſer der Baron Hügel bezeichnet wird, und 
welche fortwährend die heftigſten Angriffe zum Theil 
mit Recht zu erleiden hatte, wobei manche Erörterung 
gepflogen wurde, die höheren Orts unangenehm ſein 
mußte, iſt jetzt plötzlich aus dem buchhändleriſchen Ver⸗ 
kehr verſchwunden, und wie man hört, ſind die übri⸗ 
gen Exemplare von dem Fürſten Metternich angekauft 
worden. 

# Prag, im Dezember. Bei der im künfti 
Jahre ſtattfindenden Jubelfeier der hieſigen Dr 
verſität, bekanntlich die älteſte in ganz Deutſchland, 
will man in einem geräumigen Saale der Aula eine 
alte lateiniſche Komödie von den Studenten zur Dar⸗ 
ſtellung bringen, wie derlei dramatiſche Spiele im Mit⸗ 
telalter an den meiſten deutſchen Hochſchulen üblich wa⸗ 
ren. Die Wahl iſt auf ein Stück: „Bretislaus“ ge⸗ 
fallen, deſſen Verfaſſer Campanus Wodnansky hieß 
und der 1592 Profeſſor, von 1607 tis 1612 aber 
ſelbſt Rektor Magnifikus der hieſigen Univerſität gewe⸗ 
fen — Sol nik im Königgrätzer Kreiſe iſt ein Raub 
der Flammen geworden und über 400 Einwohner ſind 
mitten im harten Winter in die bitterſte Noth verſetzt; 
63 Wohnhäuſer und 12 Scheunen liegen in Aſche. 
Im nördlichen Böhmen, wo der Anbau des Hopfens 
einen Hauptzweig der Landwirthſchaft bildet, hat man 
angefangen verſuchsweiſe Draht ſtatt der Stangen an⸗ 
zuwenden, und obſchon nun in dieſem Jahre die Ernte 
auch im Hopfen wie in allen Fruchtgattungen ſehr er⸗ 
giebig ausgefallen iſt, ſo konnte man doch bemerken, 
daß jene Ranken, die ſich am Drahte hinzogen, üppi⸗ 
ger waren, als die, welche ſich um Holz ſchlängelten, 
ſo daß hinfort der Draht bei der Hopfenkultur immer 
mehr Eingang in Böhmen finden wird. — Wie un⸗ 
gerecht die von der czechomaniſchen Partei fort⸗ 
während angeſtimmten Klagelieder über Zurückſetzung 
des czechiſchen Theiles der Bevölkerung in der Orga- 
niſation des Volksſchulweſens iſt, erhellt aus einer zif⸗ 
fermäßigen, aus amtlichen Quellen ſtammenden Dar⸗ 
ftellung des Sprachverhältniſſes in den Schulen. Böh⸗ 
men beſitzt 50 Hauptſchulen, 3397 Dorfſchulen, 43 
Mädchenſchulen; davon ſind 199 paritätiſch, in 1877 
herrſcht die deutſche und in 1714 die böhmiſche Unter⸗ 
richtsſprache, woraus man erſehen kann, daß, da ein 
Viertheil der Einwohner geborene Deutſche ſind, und 
ein zweites Viertheil germaniſirte Slaven, die deutſch 
verſtehen, den noch übrig bleibenden zwei Vierteln rei⸗ 


erwähnten Oberſt Petri nur von Perſon kennen, zogen 
ab und kehrten nach Verlauf einer kurzen Zeit zurück, 
Gleich darauf wurde den Artilleriſten, die ſich aber im⸗ 
mer noch nicht in Reih und Glied ſtellten, gewiſſer⸗ 
maßen durch Zuruf eröffnet, daß Se, königl. Hoheit 
der Kurfürſt keinen Eid von ihnen verlange, der den 
ſchon geſchworenen zuwider laufe, ſie ſollten nur einen 
Fahnen⸗Eid ſchwören. Inzwiſchen mochte eine Depe⸗ 
ſche angelangt ſein, worüber die Generale Schmidt, 
Bauer, Loßberg und andere hohe Dffiziere zu debatti⸗ 
ren ſchienen, und auch dieſe Herren begaben ſich vom 
Platze, kamen alsbald wieder und brachten eine Eides⸗ 
formel, nach der die Infanterie und Kavalerie nun 
auch, weil, wie es hieß, ſie nach Verlangen abgeändert 
ſei, willig ſchwor. Hierauf erſchallte ein freudiges, 
lebhaftes Hurrah dem Kurfürſten, worin die Artillerie 
in ſichtbarer Freude und Hochachtung aus voller Kehle 
mit einſtimmte, und das ganze Militär ging gleich aus⸗ 
einander, nicht in geſchloſſenem Abmarſch, ſondern ein⸗ 
zeln und gruppenweiſe, aber in einer würdevollen, ru⸗ 
higen, Achtung einflößenden Haltung. Wir, die wir 
von denſelben Truppen, auf demſelben Platze den mi⸗ 
litäriſchen Schauſpielen von Wachtparaden ꝛc. oft zu⸗ 
geſehen haben, müſſen geſtehen, daß der vorbeſchriebene 
Akt einen unbeſchreiblichen anderartigen Eindruck auf 
uns gemacht hat.“ 
Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Dezbr. Die Augsburger Poſtzei⸗ 
tung ſtellt die Nachricht, daß an dem Zuge der Urner 
gegen Teſſin eine Schaar von Bauern aus Tyrol 
Theil genommen hätten, entſchieden in Abrede. Wir 
wiſſen auch aus welcher Urſache und werden ohne Zwei⸗ 
fel in dieſer Sache von der betroffenen Seite die Er⸗ 
klärungen nicht ausbleiben. — Die Ernennung des 
Generals Ritter v. Martini zum Viceadmiral und 
Marine⸗Oberkommandanten, welche ſo vielfältig erör⸗ 
tert und gloſſirt wurde, darf nicht vom militäriſchen 
Standpunkte aus betrachtet werden, ſondern als eine 
Maßregel, die darauf berechnet iſt, die etwas gelockerten 
Bande jenes Corps feſter zu knüpfen und auf den Geiſt 
der k. k. Marine im militäriſch⸗dynaſtiſchen Sinne mo⸗ 
raliſch einzuwirken. Die Flucht der beiden Bandiera 
ließ zuerſt einen Blick in die moraliſchen Zuſtände des 
öſterreichiſchen Marinecorps thun und verſchiedene Vor⸗ 
gänge unter dem Oberkommando des Erzherzogs Frie⸗ 
drich, der ſein Vertrauen nicht immer ganz Würdigen 
ſchenkte, bewieſen, daß das Uebel insgeheim fortwucherte. 
Es war deshalb die Hauptſache, einen Chef zu finden, 
der neben dem vollen Vertrauen der Machthaber zu⸗ 
gleich die Gabe moraliſcher Einwirkung in hohem Grade 
beſitzt und da fiel das Auge des Fürſten Metternich ſo⸗ 
gleich auf den Feidmarſchall⸗Lieutenant Martinſ, Di⸗ 
rektor der Militär⸗Akademie zu Wiener⸗Neuſtadt. Denn 
dieſe Ernennung ging unmittelbar von Sr. Durchlaucht 
dem Staatskanzler aus und wußte ſelbſt Se. kaiſerl. 
Hoheit, Erzherzog Johann, nicht darum, obſchon der⸗ 
ſelbe Ober⸗Direktor aller Militär⸗Erziehungs⸗Anſtalten 
iſt. Martini's Beförderung iſt ſomit eine diplomatiſche 
zu nennen und als ſolche kann es wenig bedeuten, 
wenn der neue Vicegdmiral perſönlich erklärte, der Anz; 
blick des Waſſers habe von jeher unangenehm auf ſeine 
Nerven gewirkt. — Das Probeblatt der Wiener 
Zeitung, die vom 1. Januar 1848 an unter der 
Redaktion des Dr. Heyßler in ganz veränderter Form 
erſcheinen wird, iſt bereits ausgegeben worden und ver⸗ 
ſpricht mindeſtens größere Regſamkeit. Urſprünglich 
ſollte auch Dr. Stubenrauch an der Redaktion bethei⸗ 
ligt ſein, doch der Empfang, der dieſem Biedermann 
bei der Audienz beim Grafen Sedlnitzky zu Theil wurde, 
dem er als Bibliothekar des Leſevereins mißliebig ge⸗ 
worden, hat ihn bewogen, zurückzutreten, — Graf Mo: 
ritz Strachwitz aus Preußen (aus Peterwitz bei 
Frankenſtein) iſt hier in einem Gaſthofe geſtorben. Der 
Berftorbene war erſt 24 Jahre alt und hatte ſich mit 
Glück als Dichter verſucht. Seiner Leiche folgte Nie⸗ 
mand, als ſein Bedienter, unſere Schriftſteller und 
Ariſtokraten hatten keine Zeit! - 8 0 

Wien, 22. Dezbr. Grof Collocedo-Wall⸗ 
ſee hat uns verlaſſen und iſt im höhern Auftrag nach 
Berlin gereiſt; da bekanntlich der Graf zu dem Re⸗ 
präſentanten Oeſterreichs beim Kongreß in der Schwei⸗ 
zer Angelegenheit beſtimmt iſt, ſo ſteht ohne Zweifel 
dieſe Sendung damit im Zuſammenhang, doch wird 
wiederholt verſichert, daß die Abhaltung des Kongreſſes 
ſelbſt ſehr zweifelhaft geworden ſej. — Oberſt von 
Hauslab hat jüngſt in der Verſammlung des ärztlichen 
Vereins Mittheilungen über die Cholera gemacht, 
die ein allſeitiges Intereſſe erregten. Derſelbe hat die 
gefürchtete Weltſeuche ſeit ihrem Auftreten in Europa 
und Aſien auf ihren Wanderzügen aufmerkſam verfolgt 
und die nöthigen Details über die Zeitfolge, Intenſi⸗ 
tät und Wiederkehr der Krankheit, ſo wie über die 
Lage und meteorologiſche Beſchaffenheit der ergriffenen 0 
Orte forgfältig geſammelt; das Nefultat dieſer fleißigen geworfen. Der Jurat ſei dann in die Wachtſtube ge⸗ 
und ſcharfſinnigen Beobachtungen iſt, daß die aſſatiſche gangen, und habe über erfahrene Beleidigung von der 
Brechtuhr ſich nicht etwa, wie dies behauptet wurde, durch Schildwache geklagt. Dagegen behauptet der betreffende 
eine Veränderung der in der Erde angenommenen Jurat, daß als er mit der Cigarre vorſberging, die 


„ 


ner Slaven in der Schul ⸗Organiſation vollkommen 
Rechnung getragen wurde und die, welche noch mehr 
verlangen, fremde Rechte antaſten wollen. — Der bes 
vorſtehenden Ankunft des Grafen Stadion ſieht man 
allgemein mit Spannung entgegen, indem man neu⸗ 
gierig iſt, wie der neue Oberſtburggraf den Ständen 
gegenüber auftreten werde; mit bloßer Milde in den 
Formen iſt jetzt nichts mehr auszurichten, man erwartet 
Bugeftändniffe, weil man ſich im Rechte glaubt und ſich 
gekränkt fühlt. Die „Grenzboten“ in Leipzig ſind förem⸗ 
lich das Organ der Stände geworden, in wpelchen alle 
neuern Aktenſtücke abgedruckt werden. Man wird ſich 
erinnern, daß die Stände beſchloſſen haben, im Fall 
die Cenſur den Abdruck der Sitzungsprotokolle in in⸗ 
ländiſchen Zeitungen verhindere, auswärtige Blätter zu 
dieſem Zweck zu benützen. mms 
© Prefiburg, 20. Denbe. In der bei geſchloſſe⸗ 
nen, Thüren gehaltenen geheimen Confetenz der 
Ständetafel über den von uns bereits mitgeth⸗ilten 
Vorfall zwiſchen einem Juralen und einer Schildwache 
ward der Beſchluß gefaßt, den k. Perſonal, als den 
Präſes der Tafel, um die Ernennung einer gemiſchten 
Commiſſion zur Unterſuchung des beregten Vorfalls zu 
bitten. Die Commiſſion iſt bereits niedergeſetzt und 
beſteht aus Mitgliedern der Stiindetafel, der kgl. Ges 
richtstafel und des Militärgerichts⸗ Nach der Ausſage 
des betreffenden wachthabenden Soldaten hätte er den 
mit einer brennenden Cigarre vorübergehenden Juraten 
höflich zur Nachachtung des Rauchverbots gemahnt, 
biefer. ihn darauf ins Geſicht geſchlagen und zu Boden 


Schildwache ſofort mit gefälltem Baſonnet auf ihn zu⸗ 
ging, worauf er ſie mit einem ſcharfen Blicke muſterte 
und dann in der Wachtſtube ſeine Verhaftung und Ab⸗ 
führung auf die Hauptwache erfolgte. Gegen den Grafen 
Gyula Andraſſy, Deputicten des Zempliner Comi⸗ 
tats, welcher auf feine Autorität die Freilaſſung feines 
Kanzelliſten verlangte, iſt wirklich von einem Solda⸗ 
ten das Bajonett gezogen worden, es iſt aber unrichtig, 
daß der Graf darauf ebenfalls in den Kreis der Sol⸗ 
daten genommen worden ſei. Der Graf ging freiwil⸗ 
lig neben den Soldaten her. Die gerichtliche Unterſu⸗ 
chung dürfte jedenfalls die weit geringere Schuld der 
Schüldwache herausſtellen. Die lobenswerthe Mäßigung 
des Militärs hat auch bei dieſer Gelegenheit eine ſtarke 
Probe beſtanden. Denn als auf den erſten Zuſammen⸗ 
lauf auch Küraſſiere und Infanterie vor der Haupt: 
wache erſchienen, wurden ſie von den hexbeigeftrömten 
ſpektakelluſtigen Juraten ſehr empfindlich gereizt. Man 
ſtieß den Pferden in die Flanken, ſchlug auf die Sä⸗ 
bel u. fi w. Die Geduld wäre denn doch zuletzt den 
Soldaten ausgegangen, aber zur rechten Zeit brachte 
ihnen ein Hauptmann den Befehl zum Rückzug. In 
den Vorzimmern des königlichen Oberſt⸗Stallmeiſteramts 
haben die Juraten die königlichen Bekanntmachun⸗ 
gen abgeriſſen. Es hat ſich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß der königl, Oberſtſtallmeſſter um feine Entlaf- 
fung beim Könige einkommen wolle. Es ſcheint dies 
jedoch ein bloßes Drohgerücht zu fein. — In der ſo 
eben geſchloſſenen heutigen Sitzung der Stände⸗ 
tafel iſt der vom Peſther Comitats⸗Deputirten Lud⸗ 
wig von Koſſuth geſtellte Antrag in Bezug auf die 
von der Magnatentafel modiſicirte Antwortsadreſſe an 
den König mit 25 gegen 22 Stimmen angenommen 
worden. Demgemäß wird gar keine Adreſſe 
dem König überreicht werden. Zugleich beauf⸗ 
tragte die Ständetafel, ebenfalls nach dem Vorſchlag 
Koſſuth's, eine Commiſſion mit der Unterſuchung des 
Adminiſtratoren⸗Syſtems, 


auptb depunkt in der Adreſſe der Ständetafel 
Ken der Stände: 


gebüdet. Die wichtigen Folgen der von 5 
tafel beliebten Abbrechung jeder weiteren Verſtän⸗ 
digung mit der Magnatentafel über die Adreſſe 


duͤrften demnächſt vielleicht in einer größeren Nach⸗ 
giebigkeit dieſer Tafel zum Vorſchein kommen. 
Die Oppofition, welche in der Magnatentafel in einer 


zweifachen Minorität ſich befindet, wird immer vers 


drießlicher. Graf Ludtdig Batthyanpi, ein Hauptführer 
der Oppoſition, hat ſein Cenſoramt, welches er dei dem 
Tagebuch der Magnatentafel mitübte, niedergelegt. Die 
Verwerfung der ſtändiſchen Botſchaft hinſichtlich der 
cenſurfreien Landtagszeitung hat bei der Oppoſition 
viel Galle erregt. Trotz des an die k. Statthalterei 
gerichteten k. Dekrets zur Erweiterung der Cenſurſchran⸗ 
ken will ſie doch in der Praxis ſolche Erweiterung nicht 


erkennen. Zum Beleg ward in der Magnatentafel ſelbſt 


ein allerdings großer Schnitzer des Cenſors der deut⸗ 
ſchen „Preßburger Zeitung“ angeführt. Dieſe Zeitung 


brache nämlich ein Stück der Rede des Barons M. 
und unmittelbar darauf die Worte des Erzherzog Pa⸗ 
latins, in welcher dieſer die ungemeſſenen heftigen Aus⸗ 
Der Cenſor hatte aber 


drücke des Barons zurückwies. 
alle jene Ausdrücke geſtrichen, ſo daß die Worte des 
Erzherzogs in ein ſehr falſches Licht geſtellt waren. 
Das beregte k. Dekret an die Statthalterei ſcheint in⸗ 
deß nut die in ungariſcher Sprache erſcheinenden Zei⸗ 
tungen berückſichtigt zu haben, während die deutschen 
det bisherigen Cenſurſtrenge unterliegen. In der That 
entnehmen auch dieſe ihre Mittheilungen dem gouver⸗ 
namentälen Buda⸗Peſti Hirado, wobei der Cenſor noch 


Vieles ſtreicht. Bemerkenswerth iſt es, daß auch der 


Juder Curiae, Graf Georg Majläth, nach dem Pala⸗ 
tin der höchſte ungariſche Bramte, den Erzherzog eben⸗ 
falls um Vermittelung freierer Mittheilungen in den 
Zeitungen bat. — Heute haben wir hier den erſten 
Schneefall in dieſem Winter. 
Krakau, 16. Dez. Die Polizei verfährt jetzt hier 
mit vieler Strenge; kein Ausländer iſt ſicher, ohne 
Angabe eines Grundes aus Krakau und dem Gebiete 
der ehemaligen Republik verwieſen zu werden; man 
kündigt ihnen einfach das Gaſtrecht auf, wenn man ſie 
für Störer der Ruhe oder ſolche, die es doch werden 
könnten, hat. Einheimiſche werden viele gefänglich 
eingezogen. Vom Einbruch der Dunkelheit an wird 


die ganze Nacht hindurch bis an den Morgen patroull⸗ 


litt. Dieſes war in der letzten Zeit um ſo mehr der 
Fall, als man einigen aus dem Kerker zu Bochnia 


entſprungenen politiſchen Verbrechern hier nachſpürte, 


die viellecht unſere Stadt und deten Gebiet niemals 
betreten, oder es ſo bald als möglich wieder verlaſſen 
hatten; wenigſtens wurden ſie nicht gefunden. — Den 
Mörder des Zajgezkowski zu entdecken iſt nicht ge⸗ 


lungen. Am Ausgange der St. Annenſttaße, welche in 


die Promenade ausläuft, ſteht ein Baum, in welchem 
mit einem Meſſer ein Kreuz eingeſchnitten iſt. Dort 
iſt der Schauplatz jenes Mordes, und man behauptet, 
der kühne Mörder habe mit eigener Hand bald nach 
vollbrachter That jenes Zeichen in den Baum geſchnit⸗ 
ten. Es wäre ein Bewels von einer ſeltenen Kaltblü⸗ 
tigkeit, wenn es ſich ſo verhielte; gewiß aber iſt, daß 
nach jenem verhängnißvollen Piſtolenſchuſſe eine nicht 


welches bekanntlich den 


— 3213 
ganz unbeträchtliche Zeit verſtrich, ehe man auf jenem 
Schauplatz des Mordes erſchien und die Leiche hinweg⸗ 
brachte. Vielleicht iſt jenes Kreuz auch die Veranlaſ⸗ 
ſung zu dem ziemlich unwahrſcheinlichen Gerüchte ge⸗ 
worden, daß der Mörder unſere Stadt gar nicht ſo⸗ 
gleich, ſondern erſt mehrere Tage fpäter verlaffen habe. 
— Ueber die Urſacheu der Maßregel, uns unter das 
Standrecht zu ſtellen von morgen an, find die Mei⸗ 
nungen ſehr getheilt; für die wahrſcheinlichſte hält man 
jetzt die, daß es geſchehen ſei, um die Bevölkerung 
Krakau's, welche während des Beſtehens der Republik 
zu keinerlei Militärdienſt verpflichtet war, von etwaigen 
Widerſetzlichkeiten der nächſtens in Ausſicht ſtehenden 


Rekrutirung abzuſchrecken. — Ich will hier auf einen 


Umſtand aufmerkſam wachen, der für Krakau wichtig 
iſt. Es beſteht im Oeſterreichiſchen die Einrichtung, 
daß Jeder, der etwas im Auslande will drucken laſſen, 
dieſes zuvor der inländiſchen Cenſur vorlegen muß. Im 
allergünſtigſten Falle entſteht daraus eine ſo große 
Verzögerung, daß es auf legalem Wege einem jeden 
öſterreichiſchen Unterthan fo gut wie unmöglich iſt, ſich 
an der auswärtigen periodiſchen Preſſe mitwirkend zu 
betheiligen. Denn dem Cenſor iſt durchaus keine Friſt 
geſetzt, nach deren Ablauf er das zur Prüfung einge⸗ 
reichte Manuſcript zurückgeben müßte. Nun giebt es 
aber ein Geſetz, welches Denjenigen, der im Auslande 
etwas mit Umgehung der öſterreichiſchen Cenſur drucken 
läßt, zu einer Strafe von 30 Dukaten für einen 
jeden Druckbogen verurtheilt. Wie ſteht es nun 
in dieſer Hinſicht hier in Krakau? Die Zeit der Re⸗ 
publik kannte natürlich ein ſolches Geſetz nicht, und ſeit 
der Einverleibung in die k. k. Staaten iſt es noch nicht 
hier publizirt worden. In Galizien aber gilt es na⸗ 
türlich: wie würde man die Sache nun vorkommenden 
Falles behandeln? Würde man den Einwurf gelten 
laſſen, daß das betreffende Geſetz hier nicht publizitt iſt 


und darum keine Verbindlichkeit für die Krakauer ha⸗ 


ben könne, die bekanntlich keine gebornen öſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen find? Oder würde man nicht viel⸗ 
mehr ſagen: Krakau liegt jetzt ſeit Jahr und Tag in 
Galizien, wie auf jeder Einfuhrbollete zu leſen iſt, in 
Galizien gilt bekanntlich jenes Geſetz, folglich mußt Du 
ſo und ſo viel Dukaten zahlen. Es iſt bekannt, daß 
Lenau auf dieſe Weiſe beinahe zum vollkommenſten 
Bettler geworden wäre, denn er hätte für einige hun⸗ 
dert Bogen die Strafe zahlen müſſen, wenn er zufäl⸗ 
liger Weiſe nicht das Glück gehabt hätte, ungariſcher 
Edelmann zu ſein. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 

T Peſth, im Dezember. Von dem ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Naturforſcher Dr. Honigberger in Lahore 
ſind neuerliche Briefe eingelaufen, in denen er ſeine 
dortige Lage ſehr preiſt und andere Landsleute einladet, 
dahin zu kommen. Apotheker, Aerzte und Chirurgen, 
beſonders aber Bierbrauer fänden in Lahore ein gutes 
Fortkommen, denn Bier werde daſelbſt in großer Menge 
genoſſen; Lahore ſei das aſiatiſche Baiern! — Die 
Ktiminalſtatiſtik des Sachſenlandes bietet originelle 
Vergleichspunkte dar, und es iſt jedenfalls auffallend, 
daß unter den weiblichen Verbrecherinnen gerade die 
deutſchen Frauenzimmer, als die gebildetſten, an Zahl 
überwiegen. Im letzten Quartal des Militärjahres 
1847 wurden im Sachſenlande 105 Individuen in das 
Kriminalgefängniß gebracht; worunter 23 Sachſen, 10 
Ungarn, 69 Walachen und Zigeuner und 3 Ausländer; 
davon wurden 12 freigelaſſen, 37 verurtheilt und 56 
blieben in Unterſuchung. — Die Nachlaſſenſchaft 
des verſtorbenen Primas von Ungarn, Erzbiſchof 
Kopacſy in Gran, hat einen Fiskalprozeß zur Folge, 
indem die als Taxe für die Bewilligung, über einen 
Theil ſeines Vermögens teſtiren zu dürfen, erlegte 
Summe von 50,000 Fl. von der k. Hofkammer zu⸗ 
rückbehalten wird, unter dem Vorwande, der Verſtor⸗ 
bene habe inzwiſchen ein neues Teſtament gemacht und 
ſei durch den Tod verhindert worden, für daſſelbe die 
allerhöchſte Beſtätigung nachzuſuchen, indeß die bereits 
bezahlte Taxe für das frühere Teſtament zu gelten habe, 
deſſen Inhalt jedoch durch das zweite außer Kraft ge⸗ 
ſetzt worden. a 

Großbritannien. 

London, 18. Dez. Im Oberhauſe wurde in 
der geſtrigen Sitzung die Trifche Zwangsbill genehmigt. 
Lord Farnham entwarf bei dieſer Gelegenheit ein 
ſchteckenerregendes Bild von Itlands jetzigem Zuſtande. 
Unter den Opfern des Verbrechens, welche er einzeln 
anfühtte, nimmt vielleicht keines das menſchliche Ge⸗ 
fühl ſo in Anſpruch, als Mrs. George Beresford. 
Zwei Kerle traten an fie und ihre unverheirathete 
Schweſter heran und ſagten: Miß, Ihr Bruder, und 
Madame, Ihr Mann, ſollen erſchoſſen werden! Die 
unglückliche Frau ging unter Krämpfen nach Hauſe 
und ſtarb in zwei Stunden. 

Im Unterhauſe wurde über die Juden noch 
einmal ausführlich verhandelt. 
beſteht aus gläubigen Chriſten; nichts deſto weniger 
wurden alle diejenigen, welche für die Zulaſſung der 
Juden ins Parlament ſich erklärten, mit anderen Wor⸗ 
ten, diejenigen, welche glauben, daß man die Religion 
nicht einmiſchen dürfe, wo es ſich um bürgerliche 


Faſt das ganze Haus 


Deiſten, Athelſten u. f. w. genannt. (Alles wie bei 
uns!) Herr Law hielt eine lange Rede, in welche er 
die Stimmung des Volkes als drohend darſtellte. Der 
Graf v. Arunde und Surrey, der Sohn des katholi⸗ 
liſchen Herzogs von Norfolk, welcher der geborne erſte 
Peer des Reiches iſt, ſagte, er ſei nicht alt genug, um 
ſelbſt unter den Beſchränkungen gelitten zu haben, 
welche (bis 1829) die Katholiken drückten. Aber er 
erinnere ſich wohl an die tiefe Entrüſtung ſeines Va⸗ 
ters und Großvaters über deren Ausſchließung vom 
Parlamente. Es wäre daher natürlich, daß er Mitge⸗ 
fühl hätte für die Juden, welche jetzt eine ähnliche Er⸗ 
bitterung empfinden müßten. Er ſprach am Schluſſe 
ſeiner Rede die Hoffnung aus, daß ganz England zum 
Glauben feiner Väter zurückkehren werde, Lord Mor⸗ 
peth erinnerte daran, daß kürzlich der engliſche Mini⸗ 
ſter den türkiſchen Suitan aufgefordert hätte, allen ſei⸗ 
nen Unterthanen ohne Unterſchied des Glaubens dieſel⸗ 
ben bürgerlichen Rechte zuzugeſtehen. Er hoffe, daß die 
heutige Abſtimmung dem Sultan die Gelegenheit neh⸗ 
men würde, zu antworten: „Thut erſt ſelbſt nach 
Euren Worten.“ Lord G. Bentineck erklärte ſich 
ebenfalls für die Maßregel und drang auf Herrn 
Goulburn ein, der ſich früher der Zulaſſung der Ka⸗ 
tholiken widerſetzt und doch als Miniſter, da O'Con⸗ 
nell, mit einigen Millionen Katholiken hinter ſich, an 
die Thür des Unterhauſes geklopft, ſich nicht zu wider⸗ 
ſetzen gewagt hätte. Und wie könne Goulburn gegen 
die Zulaſſung der Juden in das engliſche Parlament 
ſptechen, da er nicht blos als Miniſter, ſondern auch 
als Pflanzer von J maica für die Zulaſſung der Ju⸗ 
den in das Parlament von Jamaica geſtimmt hätte? 
Lord John Ruſſell gab zum Schluſſe den Wortlaut 
feines Antrages: „daß es wünſchenswerth ſei, alle büͤr⸗ 
gerlichen Unfähigkeiten abzuſchaffen, welchen die jüdi⸗ 
ſchen Unterthanen Ihrer Majeftät bis jetzt unterworfen 
waren, mit denſelben Ausnahmen, welche für die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Unterthanen Ihrer Majeſtät beſtimmt 
find.“ Der Antrag wurde mit 253 Stimmen 
gegen 186 angenommen. Sir Robert Inglis 
verlangte, daß die zweite Verleſung der Bill (die erſte 
wird am Montag Statt finden) möglichſt lange ver⸗ 
ſchoben würde, damit ein chriftliches Land Zeit fände, 
ſeinen Unwillen auszuſprechen. Lord J. Ruſſell ſetzte 
dafür den 7. Febr. feſt und bemerkte, Sir R. Inglis 
ſpreche, als ob er beabſichtige, die Juden aus England 
zu vertreiben, wie weiland die Mauren aus Spanien 
vertrieben worden wären. 
Frankreich. 8 
* Paris, 19. Dezbr. Auf der heutigen Sonn⸗ 
tagsbörſe waren die Courſe wie geſtern; in Eiſen⸗ 
bahnen ſtockte das Geſchäft. — Geſtern Abend wur⸗ 
den die Bälle der Oper höchſt glänzend eröffnet. Zu 
derſelben Zeit fand in dem ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
hotel zu Ehren des Kaifers ein glänzendes Gaſtmahl 
ſtatt, dem faſt alle Miniſter und Geſandte, unter ih⸗ 
nen auch Herr Guizot, beiwohnten. — Wie der Na⸗ 
tional ſagt, iſt ſchon wieder ein Skandal in einer 
hohen Familie im Anzug, indem die Gemahlin eines 
Pairs, Tochter eines früheren Miniſters, oder der 
Pair ſelbſt auf Scheidung angetragen hat. Es ſcheint, 
daß ſich die Emancipations⸗Ideen mit dem ehelichen 
Leben nicht vertragen. — In dem Kabinet iſt man 
jetzt mit der Thronrede, die Herr Guizot entworfen 
hat, zu Stande und beginnt ſich mit der Prälſidenten⸗ 
frage zu befchäftigen. Das Journal des Debats er⸗ 
klärt heute, daß das Miniſterium keinen andern Kan⸗ 
didaten als Herrn Sauzet für die Präſidentenſtelle 
haben könne und daraus eine Kabinesſtage michen 
werde. — Der engliſche Botſchafter Lord Normanby 
wird zu morgen in Paris erwartet. — Der Prinz 
von Syrakus ſoll von dem Könige von Neapel, ſel⸗ 
nem Bruder, die Aufforderung zur ſchnellen Rückkeht 
erhalten haben. — Unſere Studenten der Rechte 
wollen auch einen Reformball halten und haben die 
Profeſſoren Louis Blanc und Michelet aufgefordert, 
dabei den Vorſitz zu führen. — Die Nachrichten aus 
Madrid vom Iten bringen nichts Neues. Der 
Senat iſt mit der Berathung der Adreſſe noch nicht 
zu Ende. Aus Barcelona aber meldet man, daß mehr 
als 600 Montemoliniſten fi unterworfen haben, fo 
daß man annehmen kann, der Bürgerkrieg ſei zu Ende, 
ehe er eigentlich 1 Pant ea 


ARTE 


für das Miniſterium des Innern beſchaͤftigt, wobei die 
Vertretung der ackerbaulichen Intereſſen, denen Here 
Rogier beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, den interef⸗ 
ſanteſten Theil der Diskuſſionen bilden. Der Miniſter 
hat nämlich der Kammer erklärt, daß nach feiner An⸗ 
ſicht die Agrikultur im Verhältniß zu den übrigen Ver⸗ 
waltungszweigen, zu wenig vertreten ſei, und daß das 
Gouvernement es nicht als genügend erachte, ſich nach 
dieſer Seite hin für die Zukunft, wie ſolches zeither 
geſchehen, durch bloße Corteſpondenzen mit den Pro⸗ 
vinzial⸗ und Bezirks⸗Behörden die nothwendigen In⸗ 
formationen zu verſchaffen; weshalb es in ſeiner Ab⸗ 


Rechte und Staats Angelegenheiten handle, von den ſicht liege, einen befonderen Inſpekteur der Agrikultur 


Gegnern der vorgeſchlagenen Maßregel Ungläubige, 


zu ernennen, und einen Kredit zur Förderung der ade 


Die diesjährige agro⸗ 


baulichen Intereſſen zu fordern. Die diet 
ihre erfreulichſten Wir⸗ 


nomiſche Ausſtellung habe bereits 
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rühmlich bekannte Sanitätschef Profeffor Dr. Pietro]: 


Lupi ſtarb hier letzten Freitag in ſehr vorgerücktem Le 


kungen gezeigt, und er ſei deshalb entſchloſſen, für das bensalter. — Die Journale ſchießen noch immer wie 


nächſte Jahr nicht allein eine ähnliche zu veranſtalten, Pilze, ein neues nach dem andern, hier auf. Im näch⸗ 


werden ſollen, ſondern man werde auch hiermit in re⸗ 
gelmäßigen Zwiſchenräumen, vielleicht alle Jahre oder 
alle zwei oder drei Jahre fortfahren. Dieſen Central⸗ 
Ausſtellungen ſollen kleine Lokal⸗Ausſtellungen vorher⸗ 
gehen, deren Unterſtützung durch pekuniäre Mittel dem 
Miniſter Behufs der Aufmunterung nothwendig er⸗ 
ſcheint. Muß man das Beſtreben des Herrn Rogier, 
einen ſo wichtigen Kulturzweig durch materielle und mo⸗ 
raliſche Mittel zur Thätigkeit und größeren Entfaltung 
aufzumuntern, auf das Lebhafteſte anerkennen, ſo kann 
man ihm auch nur in den Folgerungen, welche er aus 
der Befolgung eines ſolchen Syſtems ableitet beipflich⸗ 
ten, denn es iſt keine Frage, daß dadurch der Wetteifer 
der Landwirthe und das rühmliche Streben nach Ver⸗ 
vollkommnung angeregt wird; es erwächſt aber daraus 
auch noch ein praktiſcher und moraliſcher Nutzen, denn 
einestheils erhalten die Agronomen dadurch Gelegenheit, 
über den Stand der ackerbaulichen Kultur in den ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen Vergleiche anzuſtellen, und hier⸗ 
aus Erfahrungen und Belehrung zu ſammeln, anderen⸗ 
theils iſt es aber auch ein Mittel, die flamändiſche und 
walloniſche Bevölkerung einander zu nähern, und das 
nationale Band feſter zu knüpfen. Unter den von der 
Kammer bereits bewilligten Ausgabepoſten figuriren 
beſonders: für Nationalfeſte 30,000 Fr., für Reſtau⸗ 
ration der Provinzialgebäude 133,000 Fr., für die 
Veterinärſchule 153,000 Fr., für die Bürgergarde 
20,000 Fr., für Ermuthigung der Induſtrie 215,000 
Fr., und als Unterſtützung für die Septemberverwun⸗ 
deten 25,000 Fr. — Man iſt auch in der neueſten 
Zeit mit dem Vorſchlage hervorgetreten, alle Beamten 
mit einem Gehalt von 2000 Fr. und darüber nach 
einem gewiſſen Prozentſatze zu beſteuern, indem man 
dabei von dem Grundſatz ausgeht, daß es in der Ge⸗ 
ſellſchaft keinen privilegirten Stand geben ſoll, der von 
den Laſten, welche die übrigen Bürger ſteuern, ausge⸗ 


ſchloſſen wäre. Man hat berechnet, daß hiernach der 


Erzbiſchof von Mecheln bei einem Gehalt von 30,000 
Fr. die Summe von 2500, Herr van de Weyer zu 
London bei einem Einkommen von 80,000 Fr. 7000 
Fr. und Herr Nothomb zu Berlin bei einem Gehalt 
von 50,000 Fr. 4000 Fr. Steuer zahlen würde. In 
der Rheinprovinz beſteht bekanntlich dieſes Verfahren 
in allen der Mahl⸗ und Schlachtſteuer nicht unterwor⸗ 
fenen Orten. — Der Geburtstag des Königs wurde 
geſtern durch ein Tedeum in der Gudulakirche gefeiert; 
ſpäter war großes Diner am Hofe. 

Brüſſel, 18. Dezbr. Die Erörterung des Bud⸗ 
gets des Innern iſt in der geſtrigen Sitzung der Re⸗ 
präſentantenkammer durch die einſtimmige Annahme def- 
ſelben beendigt worden. Die Herren de Theux und de 


Merode nahmen faſt die ganze Sitzung in Anſpruch — 


jener, um die Worte des Herrn Nothomb anders wie⸗ 
derzugeben, Herr de Merode, um zu erklären, der oͤf⸗ 
fentliche Unterricht müſſe ganz dem Klerus an⸗ 
vertraut werden. Herr Deſtriveaux ſuchte in einer fehr, 
gediegenen Rede den Rechten des Staates gegenüber 
dieſen Anſichten ihre Geltung zu verſchaffen. 


Schweiz. 

Freiburg, 16. Dez. Die proviſoriſche Regierung 
von Freiburg hat erklärt, ſie könne bis zum 20. Dez. 
an der erſten Million der Kriegskoſten nichts abtragen. 
Bekanntlich trifft es Freiburg an dieſe Summe mit 
320,000 Fr. — Der gr. Rath wird in dieſen Tagen 
ſich konſtituiren und die Regierung erwählen. 

Baſel. In der Nacht zum 18ten dieſes iſt der 
öſterreichiſche Geſandte, Frhr. v. Kaiſersfeld, in Baſel 
angekommen, um ſich zum angekündigten diplomatiſchen 
Kongreſſe nach Neuenburg zu begeben. Der König 
von Preußen wird ſich dabei, wie es heißt, weder durch 
Herrn Sydow, noch durch Herrn Pfuel, ſondern durch 
einen beſondern Abgeordneten vertreten laſſen.“) 


7 f It alien. 

585 Nom, 13. Dezember. Man kann die haupt: 
ſächlichſten Vorarbeiten der Staatsconſulta als 
abgethan anſehen, da ſie in ihrer letzten Plenarſitzung 
den für die hieſigen Verhältniſſe höchſt wichtigen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag der Publicität ihrer Verhandlun⸗ 
gen mit einer entſchiedenen Stimmenmehrheit votirte. 
21 Deputirte waren für den Vorſchlag, 4 dagegen. 
Gleichwichtig iſt die Entſcheidung, daß die Diskuſſionen 
mündlich geführt werden ſollen und der von den Con⸗ 
ſultoren allgemein ausgeſprochene Wunſch, die Proto⸗ 
kolle und Akten möchten durch den Druck veröffentlicht 
werden. — Der von Sr. Heiligkeit behufs der Ueber⸗ 
nahme eines wichtigen Staatsamtes in der Finanzver⸗ 
waltung aus Neapel wieder her beſchiedene Graf Pie⸗ 
tro Ferretti (ein Vetter des Papſtes und Bruder 
des Kardinal Staatsſekretärs) iſt zur großen Freude 
unferer Progreſſiſten nach Rom zurückgekehrt. — Der 
auch in Deutſchland als Neſtor der römiſchen Aerzte 


*) Die neueſten Nachrichten aus der Schweiz, ſo wie 
ſämmtliche Blätter aus Frankfurt a. M. find uns heut 
nicht zugekommen. Red, 


wobei auch Pferde und Hornvieh zur Schau ausgeſtellt ften Jahr ſoll nun auch eins mit dem Titel „Fra 


Unſere Truppen befeſtigen ſich in Mexſko. 


Crispino“ (Bruder Crifpin) für die politiſche Erzie⸗ 
hung und Bildung der niedern Volksklaſſen in's Leben 
treten. Sie ſehen, unſere Progreſſiſten ſchreiten nicht 
mehr, ſondern galoppiren. — Vorgeſtern verbreitete ſich 
hier die Nachricht, es ſeien in Ancona mehre unzwei⸗ 
deutige Cholerafälle vorgekommen. Mit Zuver⸗ 
läßigkeit wird indeſſen heute von dort her gemeldet, daß 
die Geſtorbenen an einer andern, einen rapiden Tod 
herbeiführenden Krankheit verſchieden. Deſſenungeachtet 
treffen die dortigen Behörden allerlei Vorkehrungsmaß⸗ 
regeln, welche den blühenden Verkehr und Handel An⸗ 
ona's unterbinden und verwirren. 

* * Venedig, im Dezember. Die Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Toskana und Modena wegen Fiviz⸗ 
zano iſt nunmehr erfolgt, ohne jedoch den Geiſt, 
der gegenwärtig in Mittelitalien waltet, zu befriedi⸗ 
gen. Man ſieht in dieſer Form der Löſung zu 
ſehr die ernſte Frage der Humanität in ein diplomati⸗ 
ſches Geſchäft verwandelt. In dem ehemaligen Her⸗ 
zogthum Lucca tritt mehr und mehr eine mißgünſtige 
Stimmung hervor, weniger aus der Urſache, weil Lucca 
durch den Abzug des Hofes materielle Einbuße erleidet, 
als darum, weil es ſich in eine untergeordnete und ab⸗ 
hängige Stellung herabgedrückt ſieht. Die Machtha⸗ 
ber in Florenz ſcheinen in der That zu glauben, den 
Luccheſen ſei durch ihre Einverleibung in das Großher⸗ 
zogthum eine Wohlthat erwieſen worden, die ſie alles 
Andere unbedingt vergeſſen machen müſſe. Dem iſt 
aber nicht ſo und die Bewohner Luccas haben, wie 
ich ſchon einmal erwähnte, ein unbeſtrittenes Recht auf 
ihre zu Recht beſtehende Konſtitution, die ſie nie auf⸗ 
geben werden, wenn nicht Toskana ſelbſt in den Beſitz 
einer Verfaſſung kommt, deren Freiheiten denen ber, 
Luccheſiſchen Konftitution gleich find, — Die Regie⸗ 
rung ſcheint das Unrecht einzuſehen, welches dem alten 
Viceadmiral Graf Dandolo durch ſeine plötzliche Pen⸗ 
ſionirung, welche ſeinen Tod zur Folge hatte, zugefügt 
worden iſt, und will an ſeinen Kindern gut machen, 
was der Vater Uebles erfahren. Sein wurde 
zum überzähligen Gubernial⸗Sckretär befördert und die 
Tochter erhielt neben einem Jahrgehalt, auch einen 


Platz im adeligen Fräuleinſtift Maria Schul zu Brünn. 


— Die Studenten⸗Unordnungen in Padua haben eine 
tiefe Mißſtimmung zurückgelaſſen, namentlich die Maß⸗ 
regel, daß Diejenigen, die ſich beſonders heftig zeigten, 
zum. £aiferl, königl. Infanterie⸗Regiment Baron Wim⸗ 


pfen als gemeine Soldaten abgeſtellt wurden, denn 


man kennt das Loos eines öſterreichiſchen Soldaten. 
Bisher war man der Meinung, daß dieſer an das 
ruſſiſche Syſtem erinnernde Brauch jetzt nicht mehr 
zur Anwendung komme. — In Bezug auf die Räu⸗ 
mung Ferrara's, die noch immer das Lieblings⸗ 
thema der römiſchen Blätter bildet, herrſcht die alte 
Unbeweglichkeit und iſt durchaus nichts Sicheres zu 
melden. Die dermalen dort garniſonirenden Truppen 
beſtehen in zwei Bataillons des kaiſerl, königl. ungari⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Erzherzog Ferdinand d'Eſte, 
in einem Bataillon vom Tyroler Jägerregiment, in 


zwei Schwadronen Huſaren und ſechs Feldgeſchützen, 


ungerechnet das Kriegsmaterial der Citadelle. 
Die Gazzetta Piemonteſe meldet aus Turin vom 


15. Dezember: „Se. Majeſtät der König, welcher von 


der Unpäßlichkeit, die ihn einige Tage zuvor befallen 


hatte, noch nicht ganz wieder hergeſtellt, von Genua 


abgereiſt war, und deſſen Geſundheitszuſtand während 
ſeines Aufenthaltes in jener Stadt nicht ganz gut ge⸗ 
weſen iſt, hat ſich bei feiner. Ankunft in Turin neuer. 
dings ernſthafter unwohl befunden; es war demnach 
ein Aderlaß nöthig. — Wir freuen uns, unſern Le⸗ 
ſern anzeigen zu können, daß nunmehr die koſtbare 
Geſundheit des Königs vollkommen hergeſtellt iſt. 
Daſſelbe Blatt meldet aus Turin, den 13. De⸗ 
zember: „Nachdem es dem heil. Vater gefallen hatte, 
die goldene Roſe, welche von den römiſchen Päpſten 
am vierten Faſtenſonntage gewöhnlich eingeſegnet wird, 
Ihrer königl. Hoheit, der Frau Herzogin v. Savoyen 
zu beſtimmen, höchſt deren jüngſte Tochter, Prinzeſſin 
Maria Pia, er durch ſeinen Repräſentanten bei dieſem 
königlichen Hofe kürzlich aus der heil. Taufe hob, fo 


iſt der geſtrige Tag zur Uebergabe dieſer werthen und 


koſtbaren Gabe auserkoren worden. 


Amerika. 


New⸗Nork, 30. November. Preiſe und Frachten 
ſind überall niedrig. Wechſel auf Europa ſtehen hoch. 
In der 
Hauptſtadt ſoll ſich eine Partei bilden, welche den me⸗ 


rikaniſchen Freiſtaat in zwei Staaten zu theilen und 


mit den vereinigten Staaten zu vereinigen wünſcht. 
Santa Anna iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt. Er wird 
beſchuldigt, nicht blos die Hauptſtadt am 13. Septbr. 


feige verlaſſen, ſondern auch die Bank geplündert zu 


haben. Der mexikaniſche Kongreß in Queretaro iſt im 
Begriff, einen Präfidenten zu wählen. 


Tolles und Provinzielſes. 

* * Breslau, 23. Dezbr. Am geſtrigen Abende 
fand im Saale des deutſchen Kaiſers die von dem 
Frauen⸗ Comité veranſtaltete Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung für arme Kinder ſtatt. Um 5 Uhr wurde 
der Saal und die Gallerie geöffnet, und in kurzer Zelt 
waren ſämmtliche Räume von dem zahlreichen Publi⸗ 
kum in Beſchlag genommen; die zu beſchenkenden Kin⸗ 
der verſammelten ſich unterdeß mit ihren Eltern in 
einem geräumigen, im Hinterhauſe befindlichen Lokale. 
Die Frauen hatten, vom frühen Morgen an befchäf: 
tigt, die für die Kinder beſtimmten Kleidungen, Bücher, 
Schreib⸗Utenſilien, Aepfel u. ſ. w. nach den einzelnen 
Abtheilungen geordnet; vier große nach der ganzen 
Länge, und eine nach der Breite des Saales aufge⸗ 
ſtellte Tafeln waren vollauf mit Geſchenken bedeckt; 
zwölf Weihnachtsbäume und der große Kronleuchter 
in der Mitte des Saales verbreiteten den hellen Weih⸗ 
nachtsglanz in alle Räume. Man geſtatte uns hier 
eine Bemerkung. Einige, zum Glück nur Wenige, 
welche an Allem etwas zu tadeln finden, meinen: wozu 
dieſe öffentliche Befcheerung? iſt fie nicht verletzend für 
die Armen? wäre es nicht beſſer, die Kleidungen den 
Kindern in die Wohnung zu ſchicken? Wir haben in 
dieſem Jahre wieder, wie im vorigen, die Meinung be⸗ 
ftätigt gefunden, daß gerade die öffentliche Feier der Be⸗ 
ſcheerung erſt ihren eigentlichen Werth giebt, daß ge⸗ 
rade dadurch die Freude in eine wirkliche Weihnachts⸗ 
freude verwandelt wird; die Kinder, welche früher zur 
Weihnachtszeit vielleicht nie ein Lichtchen in ihrer Kam⸗ 
mer brennen ſahen, werden die Erinnerung an dieſes 
ihnen bereitete Weihnachts ⸗Feſt lange bewahren. 
Schickt den Kindern die Geſchenke in ihre Wohnungen, 
dann iſt es eben Nichts als ein Almoſen (dem wir 
übrigens ſeinen Werth nicht abſprechen wollen), dann 
iſt es das, was man ein „Abfinden mit der Armuth“ 
nennt; hier aber haben wir uns mit den Kindern und 
die Kinder mit uns gefreut; hier war es, wie der Feſt⸗ 
redner Herr Laßwitz ſehr richtig bemerkte, ein Band, 
das die Wohlhabenden aufs Neue mit den Armen 
verknüpft, ein Band, von dem wir mit dem Red⸗ 
ner wünſchen und hoffen, daß es ein immer ins 
nigeres werden und daß es dazu beitragen möge, 
den ſchroffen Contraſt zwiſchen Reichthum und Ars 
muth zu vermindern. Man mußte die Kinder ſelbſt 
und ihre Eltern ſich äußern hören und ihre Freude 
ſehen, noch ehe fie den Saal betraten, als ſie durch die 
Fenſter hindurch die hell glänzenden Weihnachtsbäume 
erblickten — und nun, wie ſie in den Saal ſelbſt ein⸗ 
traten und die vollſtändigen Kleidungen und die ande⸗ 
ren für ſie beſtimmten Geſchenke auf den Tafeln wahr⸗ 
nahmen. Die Beſcheerung war viel reichlicher ausge⸗ 
fallen, als im vorigen Jahre — ein Beweis, welchen 
großen Anklang grade die Art und Weiſe der Beſchee⸗ 
rung gefunden hat. Wir geſtehen, daß wir bei dem 
Beginnen des Werkes Beſorgniß hatten; wir glaubten 
nicht, daß es in demſelben Maßſtabe würde ausgeführt 
werden können, wie im vorigen Jahre; das Wohlthun 
ermattet leicht, und die Bewohner Breslau's werden 
ſo oft in Anſpruch genommen. Dieſe Beſorgniß wurde 
durch den geſtrigen Abend gehoben; unſere Erwartun⸗ 
gen ſind bei Weitem übertroffen worden; nicht genug, 
daß in dieſem Jahre 70 Kinder mehr, im Ganzen 
drei hundert und fünfzehn Kinder betheilige wur⸗ 
den, ſo waren auch die Geſchenke ſelbſt reichlicher, die 
Kleidungen aus beſſerem und wärmerem Stoffe und 
ganz vollſtändig; es fehlte Nichts. Dank daher 
den edlen Frauen, welche Zeit, Mühe und Geld opfer⸗ 
ten und viele Tage emſig beſchäftigt waren, um ſo vie⸗ 
len Kindern als möglich dieſe Freude zu bereiten! 
Dank allen den Wohlthätern, welche durch ihre Bei⸗ 
träge das nicht geringe Werk möglich machten! — Wir 
haben zu unſerm Referate Nichts weiter hinzuzufügen, 
als daß, nachdem die Kinder in 12 Abtheilungen in 


den Saal an die Stelle, wo ihre Ae ausgebrei⸗ 


tet lagen, geführt worden waren, Pr. Laßwitz die 
Beſcheerung mit wenigen trefflichen Worten einleitete. 
Eure größte Feindin — ſagte er am Schluſſe zu den 
Kindern — iſt jetzt die Kälte; hier nehmt und bedeckt 
euch mit den Kleidern, die euch erwärmen, die es euch. 
zugleich möglich machen, die Schule zu deſuchen; benutzt die 
Schule vor Allem und erwerdt euch in ihr die Kennt⸗ 
niſſe, welche euch fpäser befähigen werden, die euch 
drückende Armuth zu überwinden. Das iſt der beſte 
Dank, welchen ihr denen bringen könnt, die euch mit 
großer Freude dieſe Geſchenke bereitet haben. — Der 
Ertrag an der Kaſſe betrug 50 Rtl.; mehrere der An⸗ 
weſenden gaben ihren Beitrag zum zweiten Male, als 
fie aus dem Saale zurückkehrten; die eingegangene 
Summe wird es möglich machen, denjenigen Familien, 
deren Kinder nicht betheiligt worden, durch Geſchenke 


an Nahtungsmitteln wenigſtens den Beweis zu liefern, 


daß ſie nicht vergeſſen worden ſind. Schließlich neh⸗ 
men wir die Gelegenheit wahr, dem Beſitzer des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, Herrn Schneider, öffentlich anſern 
Dank darzubringen; mit ausgezeichneter Liberalität hat 
derſelbe den Saal, die Beleuchtung und Beheizung, ſo⸗ 
gar die Muſik zu der Beſchterung geliefert. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Jie 301 der Breslauer Zeitung. 
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Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 

Siebenter Vortrag (letzter des Hrn. Prof. v. Boguslawski). 

Es iſt bereits früher erwähnt worden, daß der 
Mond, von welchem wir lediglich die ſchwerere Seite 
und bisweilen nur einen Theil des Randes der abge⸗ 
wendeten Seite erblicken, kein Waſſer hat, während 
dieſes gerade auf unſerm Erdkörper eine ſehr bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielt und zwei Drittheile feiner Oberfläche 
einnimmt.. Obwohl die Continente auch für die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Betrachtung ein größeres Intereſſe darbies 
ten, ſo hat man doch neuerdings jenem Elemente und 
ſeiner Vertheilungsweſſe wieder große Aufmerkſamkeit 
gewidmet, fo wie man auch von der Annahme, Flüſſe 
und Meere als Völkerſcheiden zu betrachten, völlig zu⸗ 
rückgekommen iſt. Sie ſind vielmehr, wie früher das 
mittelländiſche und jetzt das atlantiſche Meer zeigen, 
Hauptbeförderungsmittel des Verkehrs. Auf der den 
Zuhörern überreichten 7ten Tafel iſt die Erdkugel in 
die continentale (nördliche) und oceaniſche (füdliche) 
Halbkugel mit ihren phyſiſchen Hauptverhältniſſen ge⸗ 
theilt dargeſtellt. Die darauf bezüglichen Erklärungen 
erläuterten die Stellung der Erdpole zu den magneti⸗ 
ſchen, die wahrſcheinliche Beſchaffenheit der Nordlichte, 
das Verhältniß des Wärmeäquators zu dem geographi⸗ 
ſchen, die Richtung der Hauptgebirge u. ſ. w. Je tie⸗ 
fer man in das Innere der Erde eindringt, deſto be⸗ 
merklicher macht ſich eine ſtetige Zunahme der Wärme 
von je einem Grade Reaumür auf 120 rheinl. Fuß; 
ſo daß in einer Tiefe von 9000 Fuß das Waſſer ſie⸗ 
den, von 1 Meile das Zinn, von 5% M. das 
Gold, von 24 M. das Platina ſchmelzen muß. Die 
mannigfachen Unebenheiten auf der Oberfliche ſuchte 
Werner zwar durch Niederſchläge und Anhäufungen 
aus dem Waſſer zu erklären; jedoch ſeit Leopold 
v. Buch (wie A. d. Humboldt ein Schüler Werners), 
welcher beobachtete, daß die geſchichteten Gebirge ſehr 
Häufig ſchräg aufgethürmt ſeien, und jüngere auf äl⸗ 
tern lagern, hat die Erhebungstheorie faſt allgemeine 
Geltung erhalten. Nach dieſer Theorie beſteht die Ur⸗ 
gebirgsformation, als die älteſte, aus Granit, 
Gneuß und Urkalk, welche einſt aus großen und lan⸗ 
gen Spalten hervordrangen und von ſo heißer Tempe⸗ 
ratur waren, daß keine Organismen entſtehen konnten. 
In der zweiten Periode, der Uebergangsforma⸗ 
tion, war die Temperatur gemäßigter, und es erzeug⸗ 
ten ſich die niederen Gewächſe (Ktyptogamen) und 
Thiere (Mollusken), von welchen ſich Ueberreſte und 
Abdrücke finden. Porphyr und Grauwacke charakteriſi⸗ 
ren die erſte Epoche dieſer Formation, während Sand: 
ſtein und Muſchelkalk als Repräſentanten der zweiten 
Epoche, der Flötzgebirge, zu betrachten find, Die 
dritte Periode, die ſecundäre Formation, zeigt rieſige 
Vegetabilien (die Steinkohlen) und iſt von größerer 
Mannigfaltigkeit als die früheren. Die erſte Reihe 
oder Gebitgsſchicht iſt die neptuniſche, fo genannt, 
weil ſich die hieher gehörenden Gebirgsarten aus dem 
Waſſer niedergeſchlagen haben. Sie enthalten Farrn, 
Coniferen (Nadelhölzet), Palmen, Cacteen, Fiſche u. ſ. w. 
und zwar ſo gleichmäßig in allen Breitegraden, daß in jener Pe⸗ 
riode nothwendig überall die ſelb e Temperatur geherrſcht has 
ben muß. Die zweite Reihe wird die Oolithen⸗Reihe 
genannt, well in ihr ein eigenthümlich eiförmig gebil⸗ 
deter Kalk vorherrſcht. Hier treten unter den Wirbel⸗ 
thieren namentlich rieſige Reptilien, wie der Pterodak⸗ 
tylus, Pleſioſaurus, Ichthyoſaurus u. ſ. w. auf. Zur 
Zeit der Entſtehung der dritten Reihe, der Kreidefor⸗ 


mation, ſcheint eine große und plötzliche Veränderung 


des Klima's eingetreten zu ſein. Die tertiäre For⸗ 
mation enthält vorzüglich Thon, Gyps, Mergel und un⸗ 
ter ihren Verſteinetungen beſonders rieſige Säugethiere, 
unter denen die ſogenannten Dickhäuter (3. B. Ele⸗ 
phanten, Nashorn u. ſ. w.) eine wichtige Rolle ſpielen. 
Das aufgeſchwemmte Land iſt das Reſultat gro⸗ 
ßer, beſonders neptuniſcher, Revolutionen und als die 
Periode zu betrachten, in welcher die jetzigen Säuge⸗ 
thiere, Vögel und der Menſch entſtanden. Nach den 


on Breslau Nachmittags 1 uhr, 


„Freiburg 


1 mittags 
Beettib, den 20. Dezemder 1847. tas 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Zahlung der am 2. Januar k. 
gen Prioritäts⸗Obligatlonen 


J. Kirchheim, 
in Glogau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe 


gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 


. 


Glogau, den 16, Dezember 1847 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
An den drei Weihnachtsfeiertagen (am zweiten kaut Fahrplan) werden außer 
den regelmäßigen Fabrten folgende Extrazüge befördert werden: 
& al 


Fee Nachmittags 1 Uhr 15 Minuten, 
a 1 uhr 18 Minuten. 


Latt, A. und B. erfolgt, mit Ausnahme der 
vom 2. bis 15. Januar k. J. Vormittags von 9 bis 12 uhr 
in Berlin bei den Herren Schrötter, Kerckow u. Comp. und bei dem Herrn 


neueſten geologiſchen Unterſuchungen hat eine allmälige 
Erkaltung ſtattgefunden, und die Erde iſt in ihrem 
früheſten Zuſtande wahrſcheinlich ein ſelbſtleuchtend er 
Körper geweſen. Wendet man dieſe Annahme auch bei 
den übrigen Planeten an, ſo erklärt ſich z. B. die räth⸗ 
ſelhafte Geſtaltung der Saturnsringe ſehr leicht. Nach 
den Unterſuchungen eines belgiſchen Naturforſchers, 
welcher ſich auf die obige Annahme ſtützte, nehmen von 
zwei verſchiedenartigen Flüſſigkeiten von gleicher 
ſpecifiſcher Schwere, die eine in der anderen ſchwe⸗ 
bend, heftig gerollt, allmälig eine ſo plattge⸗ 
drückte linſenähnliche Geſtalt an, daß ſich die äußer⸗ 
ſten Ränder (vermöge der Centrifugalkraft) lostrennen 
und theils Ringe bilden, wie beim Saturn, theils in 
ſich zuſammenbrechen und zu Tropfen zuſammenfließen, 
gerade ſo, wie man ſich nach Laplace's Theorie die 
Entſtehung der Planeten und ihrer Trabanten er⸗ 
klärt“). — Am Schluſſe des Vortrags theilte Herr 
v. Boguslawski den Zuhörern ſeine Hypotheſe mit, 
welche er ſich, um ſeine Anſichten an den Welterſchei⸗ 
nungen zu prüfen und zu vervollkommnen, gebildet habe. 
Da dieſelbe jedoch mit dieſem letzten Vortrage in kei⸗ 
nem unmittelbaren Zuſammenhange ſteht, ſo gedenken 
wir in einer der nächſten Nummern auf ſie zurückzu⸗ 
kommen. 


Theater. 

Die Vorſtellung zum Beſten des Theater-Pen⸗ 
ſions-Fonds hat ein für die Weihnachtszeit unge⸗ 
wöhnlich zahlreiches Publikum herbeigezogen und die 
Hoffnung auf Vergnügen, welche das bunt, im freien 
Stile componirte Programm verſprach, dem geſpendeten 
Beifall nach zu urtheilen, vollkommen erfüllt. So 
hat denn Göthe wieder Recht: Wer Vieles bringt, 
wird Manchem Etwas bringen! Als Kern des Gan⸗ 
zen mußte wohl der vorgeführte zweite Akt von Roſſi⸗ 
nis Tell angeſehen werden. Wie friſche Bergesluft 
die überreizten Nerven ftärkt, fo wirkte dieſe herrliche 
Tondichtung auch auf unſer Gemüth und erfriſchte von 
allen den früher gehörten Dolce's und Amabile's. 

Wir glanben, mit vielem Recht annehmen zu dür⸗ 
fen, daß außer uns noch viele Hörer auf dieſes ſchönſte 
Werk Roſſinis lüſtern geworden ſind und unſere Oper 
würde ſich gewiß den wärmſten Dank ſichern, wenn ſie 
recht bald die ganze Darſtellung des Tell's brächte. 
Frau Küchenmeiſter als Mathilde ſang die wunder⸗ 
reizende Romanze (As- dur) mit wahrem Gefühl und 
tiefer Innigkeſt; eben fo lobenswerth zeigten ſich die 
Herren Rieger (Tell), Schloß (Melchthal), Schott 
(Fürſt). Das Stratto in dem berühmten Terzett hätte 
indeſſen ein beſſeres Zuſammenhalten verdient; dagegen 
konnte die Ausführung des Schwurs, bis auf eine ein⸗ 
zelne Kleinigkeit, zufriedenſtellen, und geben wir dafür 
auch dem Chor gern dieſe Anerkennung. 

In dem vorangegangenen Concerte, welches den er⸗ 
ſten Theil der Vorſtellung bildete, fang Fräulein Rus 
dersdorff in ſehr gebildeter und anſprechender Vor⸗ 
tragsweiſe eine Arie aus dem zweiten Act von Flotow's 
Stradella und Fräulein Geiſthardt, welche unſe⸗ 
rer Oper zwar nicht angehört, aber bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einem größeren Publikum ſich vorführte, tiug eine 
Arie aus Marino Faliero und ein Duett aus Linda 
di Chamounix mit Herrn Kahle vor. 

Fräulein Geiſthardt, die von Herrn Muſikdirektor 
Lange in Ratibor zur Sängerin gebildet worden iſt 
und welche wir bereits einigemale zu hören Gelegenheit 
gehabt haben, beſitzt zwar keine große Stimme, weiß 
dieſe aber in leicht anſprechender Weiſe zu gebrauchen 
und recht glücklich in colorirtem Geſange zu verwenden. 
Der Vortrag, dem zwar noch Manches, namentlich in 
Ausführung des Andante's fehlt, verräth aber dennoch 
eine recht ſorgfältige Schule. Das Duett, worin Herr 
Kahle glänzend mitwirkte, fand viel Anſprache und 


) Eine recht populäre und zugleich kurz gedrängte Dar⸗ 
ſtellung der hier abgehandelten Gegenſtände findet ſich 
in dem Anhange zu Alex. Bertrands „Rebolutionen 
des Erdballs“, überſetzt von Maack. Anm. d. Ref. 


— mn 


Direktorium. 


onntage, täglich 


Die Direktion. 
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ſchenkte das Publikum der jungen Sängerin lauten 
und aufmunternden Beifall, 

Wir haben nun noch dem Otcheſter für die ſorg⸗ 
ſamen und charakteriſtiſchen Ausführungen der Men⸗ 
delsſohnſchen Ouverture zu den Hebriden und der 
zum Tell unſer Lob zu ſpenden und wären dann mit 
den muſikaliſchen Theilen des Abends zu Ende. 

Einen wohlthuenden Ruhepunkt von dieſen muſi⸗ 
kaliſchen Genüffen bildete das kleine Luftfpiel: „Ein 
Mann hilft dem andern“ von Frau von 
Weiſſenthurn, deſſen Titel für die heutige Vor⸗ 
ſtellung eine glückliche Anwendung finden konnte und 
eben ſo glücklich auf die Verſammlung durch das Spiel 
der Choriphäen unſeres Schauſpiels: Fräul in Her⸗ 
bold, die Herren Wohlbrück, Heeſe, Guinanſd 
und Stotz wirkte. 

Noch haben wir zu berichten, daß die Tänze, na⸗ 
mentlich die Polka, von Fräulein Stotz und Herrn 
Haſenhut, eben ſo die lebenden Bilder ſich der all⸗ 
gemeinen Theilnahme zu erfreuen hatten, d. 


Neiſſe, 21. Dezember. Während im preußiſchen 
Staate tauſende von öſterreichiſchen Handelsleuten mit 
Drahtwaaren, Zwirn, Holzwaaren, Mohn, Nüſſen, ge⸗ 
backenem Obſte und anderen Produkten Geſchäfte trei⸗ 
ben dürfen, iſt das Gebiet von Oeſterreich jedem preußiſchen 
Handelsmanne aufs Strengſte verſchloſſen, und Jeder 
der dabei ertappt wird, hat die ſtrengſte Strafe zu er⸗ 
warten. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir die 
Wa nung ergehen laſſen, von keinem der kleinen öſter⸗ 
reichiſchen Weinhändler Wein zu kaufen. Dieſe Leute 
hauſiren weider förmlich, ihre Proben ſind gewöhnlich 
ausgezeichnet; aber in dem Fäßchen iſt am Spundloch 
ſehr häufig künſtlich eine Blechtute angebracht, die ge⸗ 
wöhnlich nur guten Wein enthält, während der andere 
Raum im Fäßchen Waſſer verbirgt; der Käufer wird 
alſo recht ſpitzbübiſch betrogen. Ein Gaſtwirth hier in 
der Nähe wurde auf dieſe Art bitter geprellt. — Zoll⸗ 
zettel zeigen ſie übrigens auf Verlangen vor, und ſehr 
häufig werden wir auch mit einem ganz geringen preu⸗ 
ßiſchen Landwein traktirt, der vielleicht durch Zucker⸗ 
ſtoffe oder Roſinenauskochungen verſüßt worden iſt. 
An guten ausländifhen Weinen feht es ja unſern 
Kaufleuten nicht, und ein gutes Glas Ungar oder alter 
Oeſterreicher iſt auch jenfeits der Grenze nicht billig. — 
Unſer letzter Getreidemarkt war mit Zufuhren wohl be⸗ 
dacht und der Abſatz ſehr lebhaft. Die Hälfte des ab⸗ 
geſetzten Getreides wurde jedoch nach Oeſterreich aus: 
geführt. (Bürg.⸗Fr.) 

(Oppeln.) In Stelle des ult. Dezember d. J. aus⸗ 
ſcheidenden Bürgermeiſters zu Neiſſe, ꝛc. von Adlersfeld, 
iſt der ſeith. Bürgermeiſter in Neuſtadt O. S. ꝛc. Kutzen 
— und in des Letzteren Stelle der ehemalige Bürgermeiſter 
in Militſch, Ober⸗Landes Gerichts⸗Referendarſus Memler, 
auf 6 Jahre erwählt und beſtätigt werden. — Der ſeit⸗ 
herige Kämmerer in Pleß, Apotheker Hirſchfel der, erhielt 
bei ſeinem Ausſcheiden den Titel „Stadtälteſter“ — dem 
landräthlichen Büreau⸗Gehülfen Pohl wurde die Kreis⸗Se⸗ 
keetärſtelle des Beuthener Kreiſes verliehen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 
Wiljalba Frikel. 


Die Anweſenheil des königlich griechiſchen Hof- 
Künſtlers, Herrn Frikel, hat uns bereits gegen dreißig 
genußreiche Abende verſchafft. Das Theater war faſt 
immer zum Erdrücken voll. Wir haben hier ſchon ſo 
viele magiſche Künſtler und Eskamoteurs geſehen, aber 
wir müſſen in Wahrheit geſtehen, daß Heir Frikel ſie 
Alle übertrifft, und dies nicht nur durch die Reichhal⸗ 
tigkeit, ſondern auch durch die außerordentliche Kraft, 
Gewandheit, Schnelligkeit und Illuſion, womit er feine 
an's Unglaubliche grenzenden Leiſtungen ausführt. Wir 
wiſſen nicht, ob wir in ihm mehr den menſchlichen 
Geiſt, mit welchem er alle Kräfte der Natur zu bezwin⸗ 
gen weiß, oder ſeine außerordentliche mechaniſche Fer⸗ 
tigkeit bewundern ſollen. Herr Frikel eröffnet mit 
Sonntag einen neuen Cyclus ſeiner genußteichen Zau⸗ 
ber⸗Soireen, und folgt dann vielen Einladungen nach 
Warſchau, Krakau c. Mehrere Kunſtfreunde. 


Neukomms Reiſe durch die Schweiz 


iſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 8 uhr zu ſehen: Reuſcheſtraße Nr, 58/59. 
Entree 5 Sgr. 440 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz, 
in Breslau, in der Kornecke. 

Zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehle ich eine reiche 

Auswahl von Bilderbüchern für die Jugend, und. classische Schriftsteller 

J fälligen Zinſen auf unfere 4% und 5 prozenti⸗ für Erwachsene in sauberen Einbänden, 12 885 


9 2 [2 * 

Wandelt's Inſtitut für Fluͤ 

Ein neuer Curſus beginnt mit dem 3. Januar. — Zufolge der an mich ergangenen 

Aufforderungen, den Proſpekt meiner Klavierſchule drucken zu laſſen, 9 

daß derſelbe in allen hieſigen Muſikalten⸗Handiungen und in meiner Wohnung, Neumarkt 
Nr. 28, eine Stiege, gratis zu haben ift, a Dit} 


Kinder die Hälfte, 


elunterricht. 
zeige ich hiermit an, 
2, andelt. 


FThbeater⸗Mepertoire. 
Freitag bleibt das Theater geſchlo 
u.) Entbindung sr Anzeige. 

Die am 8 d. M. erfolgte, güdiiche „Ente 
bindung meiner geliebten Frau, Selma, geb. 

oriſch, von einem gefunden Knaben, bes 
ehre ich mich biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Gerlachsheim, den 21. Dezbr. 1847. 

> 5 H Binneck. 
Todes Anzeige. 

Geſlern Nachmittag 3½ Uhr entriß mir 
der Tod meinen innigſt geliebten, theuren 
Mann, den Organiſt und Lehrer J. G Mitt: 
mann. Zur ſtillen Theilnahme widmet dieſe 
Anzeige mit tief erſchültertem Herzen ſeinen 
und meinen Freunden: 

F Mittmann, geb. Zimpel, 

zugleich für ihre drei abweſenden Söhne. 

Freiſtadt, den 12. Dezemder 187. 

25 Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute Morgen 3%, Uhr nach ſechs⸗ 
zehnwöchentlichen ſchweren Leiden fanfte Da: 
hinſcheiden unſers geliebten Vaters, des ge: 
weſenen Gaſtwirths, Johann Heinſch, zei⸗ 
gen wir, ſtatt jeder beſondern Meldung, tief ves 
trübten Herzens an. 

Breslau, den 23. Dezember 1847. 

8 Die Hinterbliebenen. 


WERE 


* 


** 


5 Todes Anzeige. 
„(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Heute Morgen ½4 Uhr emriß uns 
der unerbittliche Tod unſere heiß und 
innig geliebte Gattin, Tochter, Schwer 
ſter, Schwiegertochter und Schwäger n, 
pauline von Meier, geb. von 
Randow, an 8 2 
bindung an ihrem 22ſten Geburtstage. 
ae er Schmerz und uner⸗ 
meßlich der Verlaſt. Theimehmende 
Verwandte und Freunde wollen uns ihr 
ſtilles Beileid nicht verſagen. 
Schützendorf, den 23. Dezbr. 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 5 0 
Heut Nachmittag um halb 4 uhr ſtarb plötz⸗ 
lich, vom Schlage getroffen, der königliche 
Spezlal⸗Oekonomle⸗Kommiſſarius a. D. Herr 
Ferdinand Förſter, im 58. Jahre ſeines 
Lebens. Um ſtille Theilnahme bittend zeigen 
dies hiermit an 1 
die Hinterbliebenen. 
Jauer, den 21. Dezember 1847. 
Todes Anzeige. 
Am 18. d. Mis. entſchlief nach achttaͤgigem 
Krankenlager zu einem Leben meine 
Couſine die e we Kah n 
teur Han midt, geb. Rauher, zu 
Berge, ches ich hiermit allen theilneb: 
menden Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeige. Neiſſe, den 21. Dezbr. 1847. 


» Monſterberg, Oberſtlieutenant. 
Todes⸗ Anzeige. N 
Am 20. d. M. ſtarb allhier plötzlich, vom 
Neroenſchlage getroffen, der Organiſt und Leb⸗ 
rer Hr. Johann Gottfried Mittmann, 
nach einer 32jaährigen Amts führung, in einem 
Alter von 55 Jahren. Sein Tod erfüllt Atr 
ler Herzen mit tiefer Trauer, denn durch eine 
ſeltene Herzensgüte, durch unermüdete Pflicht⸗ 
treue und rrich geſegnete Wirkſamkeit hatte 
ſich der Verſtorbene die allgemeinſte Liebe und 
Achtung in einem hohen Grade erworben. 
Auch wir verlieren in ihm einen biedern, war⸗ 
men Freund und Amtsbruder, und werden 
das Andenken an ihn bis an unſer Ende in 
treuem Herzen bewahren. Sanft ruhe des 
Edlen Aſche! 
Freiſtadt, den 21. Dezbr. 1847. 
Die Lehrer der evang. Schule. 


Im alten 
Theater. 


Sonntag 
Hund Montag 
Darſtellungen 
des griechiſchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 

Frikel 
in der neuen 
Magie ohne 

Apparat. 

„Einlaß 6 Uhr. 


* > Anfang 7 Uhr, 
König von Ungarn. 


2 20. Dez. 47, 
Maskenball. 


Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 


— 
n 


1 


Charaktermasken und Dominos oder auch im 


Ballkoſtüm mit einem Maskenzeich n verſehen. 
A. Metzler. 


Einem Mädchen, welches mehrere 


Jahte in einem Band⸗ und Zwirn⸗ 
Geſchäft ſervirt hat, kann ſogleich ein 
Unterkommen nachgewieſen werden. Das 


Nähere Reuſcheſtraße Nr. 48, im 2ten 


icht, mir 


Gletwig, wird erfi er —— 


anzuzeigen, ri 


Bi sd 


. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuh brücke 


des kommenden Januars beginnen. 


ſchleunigſt von feinem Aufenthalte Nachrich 
Izu geben. were 


‚tft in der feu erbauten heizbaren Bude am 


chen Bedürfniſſes 


Neueste Tänze. 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
in Mrenlau snd so eben erschienen: 
„Krikels Zauberkünste. 


Favorit Polka, für das Piauoforte 
componirt von 


E. Schönfelder. 


Preis 2% Sgr. 

Dieser Polka, dem Compouisten vortreff- 
lich gelungen, ist in sener Wirkung eben 
so überraschend und ansprechend, ais Hrn. 
Frikels vielbewunderte Zuuberkünste, 


Walzer ohne Namen. 


Für das Pıanoforte compon:rt und Ihr 
hochachtungsvoll zugeriguet von 


\ n 5 
E. Schönfelder. 
Preis 10 Sgr. 
Walzer, so frisch und wohlklingend wie 


vorstehende, het die musikalische Literatur 
nur Wenige sulzuweisen, 


Lebensiust-Polka 


ſur das Plte. von 


Marcellus Leschnik. 


Preis 2½ Ser. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
WMaufikalieu⸗Lrih⸗JInſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſe bibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigften Bedingungen beitreten. 
E. E. Leuckart in Breslas, 


Geſang Unterricht. 


Wie früher werde ich einen Eumentar⸗ 
Geſang⸗Kurſus für Schülerinnen mit Anfang 


A. Nentwig, Gelanglehrer. 
Meine Wohnung iſt Altbüßer⸗Straße 43. 
Auf ru f. 

Zur Realiſicung angenehmer Mitthellungen 
erſuche ich den Schauſpier⸗ Direktor Herrn 
Eduard von Leuchert ergebenſt, mir 


en ea 


tum die er: 
gebene 

zeige, daß im 
Laufe dieſer 
Woche Un⸗ 
terzeichneter 
ſeine direkt 
\ Naus Egypten 
ingekommege Menagerte, worunter ſich in 
Europol noch nie geſebene Thiere befinden, 
B die ſeltenen Hamadryas Cyno- 
eephalus ober Woldmenſchen u. A. m. 
iur Schau geſtellt werden. Der Schauplatz 


Salvatorplatz. Das Nähere die Anſchlagezettel. 
B. Hartmann, Menagerie⸗Beſitzer. 


Einem wohllöblichen beſonders kaufluſtigen 
publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein 
auf der Karlsſtraße Nr. 45 inne gebabtes 
Comptoir auf die Jnnkernſtraße Nr. 38, 
zweite Etage, verlegt habe. Für das mir 
darin gütigſt zu Theil gewordene Vertrauen 
meinen verbindlichſten Dank abſtattendz bitte 
ich daſſelbe mir fernerhin bewahren zu wollen, 
indem ich ‚jederzeit bemüht fein werde, deſſel⸗ 
ben mich würdig zu beweiſen. 

Breslau, den . Dezember 1847. 

F. M. Böhm. 


Eine achtbare Beamten⸗Familie iſt bereit, 
von Oſtern 1848 ab zwei junge Leute, die 
hier eine höhere Lehr⸗Anſtalt beſuchen wollen, 
in Wohnung, elterliche Pflege und ſorgfältige 
Beaufſichtigung zu nehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen iſt gern bereit der geheime 
Regierungs⸗Rath Herr von Schweinitz, 
Tauenzienſtr. Nr. 32 4. 


* * 
Stähre: Verkaufs: Anzeige. 
Aus den Stammheerden hieſiger Herrſchaſt 
ſind auch in dieſem Jahre wieder eine Partie 
zweijähriger Sprungböcke verkäuflich, die bei 
mäßigen Preiſen zur Befriedigung des gewöhn⸗ 
diane ſind. Von Erb⸗ 
übeln find die Heerden völlig frei. 
Toſt in Oberſchleſien, 20. Dezbr. 1847, 
nie Herrmann, 
Oekonomie⸗Direktor und 
Dom.⸗ Bevollmächtigter. 


Geſuch. 

Ein tüchtiger und ganz zuverläßiger Forſt⸗ 
beamter, welcher vorzüglich zu empfehlen 
iſt, wo ſich auf Reelheit und zweckmäßige 
Leitung eines Beamten verlaſſen werden muß, 
wünſcht wo möglich wieder eine Anſtellung 
beim Forſtſache. Offerten werden mö 5 
bis Ende d. M. unter der Chiffre K M. 21 

portofrei erbeten in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslaun. 
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Blatt, Verbindungen und Verbreitung hat. 


Citerariſche 
der Buchhandlung Joſef Mar 


In Unterzeichnetem iſt ſo eden erſchienen und durch alle Buchhandlun en beziehen, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp: ae Ae 


Italiens Zukunft. 


Beiträge zu Berechnung der 
Erfolge der gegenwärtigen Bewegung 


Lrnzeigen 


omp. in Breslau. 


2 


von Fr. Kölle 

8. broch. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 8 a 
Der Verfaſſer legt bier die Erfahrungen eines ſtebchn sabe Aufenthalts in Italien 
dem deutſchen Publikum ver, um die Urtheile über ein vielbeſchriebenes, aber in feiner We⸗ 
ſenheit nicht gehörig erkanntes und gewürdigtes Nachbaroolk zu begründen. Der Ze tpunkt, 
in welchem dies geſchieht, dürfte um ſo geeigneter fein, je reicher der Inhalt dieſer Schrift 

iſt, welchen wie hiemit nach den Kapftel⸗Ueberſchriften anführen: 33 
Vorwort. — 1) urbeſtandthefle der romaniſchen Völker. 2) Spuren der Alterung. 
3) Zuſammenbang der rom niſchen Völker. 4) Spuren vorrömiſcher Zuſtände. 5) Ein: 
fluß der Geſtalt des Landes. 6) Vereinzelung. 7) Wie die Revolution Italien gefun⸗ 
den hat. 8) Die Franzoſen in Jtali n. 9) Die Reſtauration. 10) Die Städte. 11) 
Handel und Schifffahrt. 12) Der Adel. 13) Das Landvok. 14) Die Neuzeit. 15) 
Befähigung zum Kriegführen. 16) De Kirche. 17) Mönche, Bettelorden und Regu⸗ 
lare. 18) Die Jeſuiten. 19) Möglichkeit kirchlſcher Reformen. 20) Einfluß des Aus⸗ 
landes. 21) Geidtiges Leben und wieſſenſchaftliches Streben. 22) Intereſſen des Aus: 
landes den gegenwärtigen Bewegungen gegenüber. 23) Mögliches und Wünſchenswer⸗ 
thes, 24) Andrang und Widerſtand. 25) Horoſkop im Falle einer Revolution. 20) 

Maizini. 27) S. Marino. 28) Lega doganale. 4 

Stuttgart und Tübingen, Novbr. 1847. J. G. Cotta ſcher Verlag. 


Einladung zum Abonnement | 
auf den XVII. Jahrgang 1848 der alten“, dieſen Namen allein recht⸗ 
mäßig führenden 


Sion. Eine Stimme in der Kirche 


| für unſere Zeit. 
Eine religiöſe Zeitſchrift, 
herausgegeben durch einen Verein von Katholiken, und redigirt 
von Dr. Th. Wiſer und W. Reithmeier in München. 


Die Sion hat unter allen kirchlichen Zeitſchriften wohl die zahlreichſten Original⸗Cor⸗ 
reſpondenzen aus allen Ländern und Diöcefen e und des Ausla e 
ſchon dieſes Vorzugs wegen keinem der Kirche feſt anhängenden Geiſtlichen u ö 
keinem Leſe⸗Vereine f — Nach allen Richt . direckt die Sion ihre Wirk⸗ 
ſamkeit, kein bed Gr IE 3 tatiden 95 870 kein ice kirchliche Frage der 
Gegenwart bleibt unbeſpro⸗ wi rhaupt die on nicht bloße kirchliche Nachrichten 
zum Hauptgegenſtande ihrer Beſprechungen macht, ſondern die wichtigſten Zeitfragen 
wiſſenſchaftlicher Begründung des katholiſchen Prinzips behandelt. — Vornehmlich a 
die Sion auch den kirchlichen Zuſtänden der wichtigen öſterreichiſchen Monarchie eine beſon⸗ 
dere Sorgfalt, weil ſie gerade in dieſem größten katholiſchen Lande, mehr denn jedes andere 
Die in Beilagen gelieferte, nach ſehr ſeltenen 
Quellen mit größter Erudition gearbeitete Geſchichte der Miſſionen von Dr. Wittmann 
bildet eine ſehr werthvolle Zugabe, womit fortgefahren wird. — Die gediegenen Leiftung, 
der Sion, verbunden mit ihrer in jeder Beziehung ehrenhaften Haltun haben ihr Gba 
Achtung und Beifall erworben. Die Redaction wird auf dieſem Wege fortwirken. a, 

Alle gütigen Beiträge, welche, wenn fie Aufnahme finden, anſehnlich honorſrt werden, 
ſo wie alle ſonſtigen Einfendungen werden entweder direkt an den hochw. Herrn Dr. Th; 
Wiſer in München, oder unter der Atr.ffe: g N Hana, 18 
An die Redaction der „Sion“ in Augsburg >: 

x (Ablage in der K. Kolmann’fhen Buchhandlungnßng z 
auf dem Wege der Poſt (größere Zuſendungen mit Fahrpoſt unter Werthangabe) erbeten. 

Die Sion kann durch die Poſtämter aller Stagten und in jeder Buchhandlung beſtellt 
werden, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bel 
C. G. Ackermann, in Pleß bei B. Sowade. Im geſammten Buchhandel koſtet dieſelbe 
in 24 eee jährlich nur 4 eee Poſt rn bezogen iſt der 
Preis halbja raenumerando nach Verhältniß der rnung erhört. 
? Augedurg, Im Dezember 1847. 5 Karl ollmduniſche Buch hondtüng⸗ 


— 


In der Nikolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.! 


Schul⸗ Geographie, 


zunächſt für höhere Bürgerſchulen entworfen von 


E. E. Rhode. . 


Mit 12 lithographirten Figuren und einer Sternkarte. 
Geh. Preis 1 Rthl. 88518 7 Alo c 
Dieſes Buch, in der Ritterſchen Lehrweiſe nach den neueſten und beſten Hülfsmitteln 
bearbeitet und hauptſächlich für höhere Lehranſtalten von fünf Klaſſen beſtimmt, faßt in der 
Kürze das Wichtigſte der Phyſik, Naturgeſchichte und Geſchichte in Beziehung auf die Erde 
zuſammen und ſtellt ſo ein klares und lebendiges Bild des Erdganzen dar. Der Lehrgang 
ift ferner nach der fortſchreitenden Geiſtet entwickelung der Schüler geordnet und mit ange⸗ 
meſſenen Bemerkungen aus der Natur⸗ und Völkerkunde geſchmückt. 2 
Wir glauben, daß auch Gyrinaſien ſich dieſes Lehrbaches mit großem Nutzen bedle⸗ 
nen können. 3 4 ri: 
Lehranſtalten, welche daſſelbe etwa einzuführen mwürfhen; werden wir, wenn ſie ſich des⸗ 
halb direkt an uns wenden, gern ein Exemplar zur näheren Kenntuchnabme gratis überlaffen. 


Im Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtadt d. d. Yela iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Joſef Max und Komp.: 


b. 


Bauriegel, J. Eh. 8 

5 N » > re 4 PaAsgeee 
Mein Leben und Wirken. 
> u Mit Bildniß. 8. 15 Sgr. „ 
Gewiß vielen Verehrern dieſes greifen are, wird Kelle Bächlein eine ſehr wille 


Geh · 
kommene Erſcheinung fein. . Ä 7 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift erſchlenen und in allen übrigen guten Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bel Joſef Max und Kemp., zu bekommen: na: 
Praktiſche Ainveifung zur richtigen Behandlung und 
RNegulirung aller 29 r 
Thurm⸗, Wand-, Stutz⸗ und Taſchen⸗Uhrenz 
ſeo wie zur Pflege und Erhaltung der Augen, 
und der rechtzeitigen Anſchaffung und lichtigen Auswahl der jedem Auge entſprechen⸗ 
den Brillen⸗, Lorgnetten⸗, Augen- oder Ferngläſer“ Von Erwin 


ückburg, Mechaniker und Optiker. 12. 1847. Broch. 10 Sgr. 
Fat palm tn gen die Adee dieſts Werkes dald genug angrfennen und 
durch Befolgung der Anweſſungen aufs Vollkommenſte befrledigt werden. 


3217 


Zehn⸗Gulden⸗Obligationen 
8 N 5 
des vom „Vereine deutſcher Fürſten und Edelleute“ unter ſolidariſcher Verbindlichkeit 
der Mitglieder deſſelben, bei den Häuſern Ph. Nik. Schmidt und L. H. Flersheim in 
Frankfurt a. M. aufgenommenen Anlebens von 1,200,000 Fl., welche in halbjährigen Ver: 
loofungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt werden, find in einzelnen 
Stücken (Pläne gratis) à 10%, Fl. oder 6 Rthl. Pr. Ct. (in Partien coursmäßig), gegen 


i des Betrages zu erhalten bei 
anner 1 4 Trier und Comp., Bankiers in Frankfurt a. M. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt ein Plan dieſes Anlehens bei der Expedit on die⸗ 
ſes Blattes zur Einſichtnahme aufgelegt. 


Hiermit beehre ich mich, die ganz ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich 
den 25. Dezember d. J., als am erſten 
Weihnachtsfeiertage, 
mein Reſtaurations⸗Lokal wieder eröffnen werde. 
Breslau, den 23. Dezember 1847. 


Auguſt Weberbauer. 


[3 ce * 

Rüſtige Schlittſchuhlaͤufer, jung und alt! 

Seit vierzig Jahren lade ich Euch in den ſchönſten Winterſalon, deſſen Boden mit 
Kryſtall gepflaſtert iſt, und auf dem Ihr wie mit Dampf einherfliegen und die ſchönſten 
Tanztouren ausführen könnt. Das geſammte Promenadenpublikum hat ſtets mit Freude 
auf Euch geſchaut und oft Eure Kraft und Gewandtheit bewundert. Der ſchöne Eisſaal 
iſt auf dem hieſigen Ohlauer und Schweidnitzer Stadtgraben wieder eröffnet. Ich habe im: 
mer als ein treuer Jugendvgter für Vergnügen, für Siherhsit und Bequemlichkeit geſorgt, 
— wie Euch jüngeren die Väter und Großväter erzählen können. Ich werde ebenſo für 
Euch ſorgen. Kommt nur und genießt das Vergnügen in Frieden und Einigkeit. Sollte 
es auch ein buntes Gewimmel geben, — an Ordnung find ja die Turner gewöhnt und Ihr 
werdet ſie zu erhalten wiſſen; — aber helft mir auch darauf ſehen, daß ſich nicht Fremd⸗ 
inge unter Euch einſchleichen, — die nicht vollgültig find und von denen mehrere auf ein 
Billet gehen. Bedenkt, daß der alte Bahnmeiſter⸗Veteran nicht mehr ſo rüſtig fort kann, 


eiten, und daß er doch nicht ganz vergeſſen werden darf. 
— ö Knauth. 


Joh. Georg 
Seifferts Salon, vormals Menzel, 
den zweiten und dritten Feiertag großes Inſtrumental⸗Concert, ausgeführt von der Ka⸗ 
pelle des Marcellus Leſchnick. 
| 1 Ä >, 


2 DOLL 38 220 ST. 8 ei 
Speditions⸗Anzeige. 


Es überwintern im Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal und Brieskow's See ſo⸗ 
wohl, als auch bei Frankfurt a/ O. ſelbſt, eine Anzahl Kähne von Ham⸗ 
burg und Stettin mit Ladung nach Breslau und den verſchiedenen Ges 
genden Schleſiens. 

Da die Güter größtentheils aus ſolchen beſtehen, 
durch die Eiſenbahn dem Frachtſatz Ater Klaſſe zugerechnet find, wo der 

8 Gentner von hier nach Breslau nur 12%, Sgr., nach Liegnitz 9 ½ Sgr. 

und Bunzlau 8 ½ Sgr. koſtet, fo dürfte es vielleicht dem einen oder ans 

dern Deren Empfänger wünſchenswerth fein, die Ausladung hier ſtattfin⸗ 
den zu laſſen, 

Wie halten in dieſem Falle unſere Vermittelung beſtens empfohlen 
und verſichern bei prompteſter Bedienung die billigſten Bedingungen. 
Frankfurt 0, O. den 20. Dezember 1847. 

Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbabn. 1 
nah ) en Champagner 

mit Mouffeur und Knall, eee h 925 Stück 5 Sgr. 

Sächſiſchen Champagner 


von bekonnter Güte, in Mobffeur and Wiekang dem achten gleich, die Bout. 25 u. 30 Sgr., 
bei 10 Bout. billiger. Dry Madeira, Muscat Lünell, weiße und rothe Bordeaux, Ober: 
und Nieder⸗Ungar⸗ und Rhein w ine, Arat de Goa, de Batavia, alten weißen und gelben 
Jamaica-Rum und mehrere Sorten feine Rome, Panſch: und Greag + Effenz, empfiehle 


I 75 


die bei Beförderung K 


00% 


billigſt: 


C. F. W. Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Im Holzhofe in Strehlitz bei Juliusburg (4 Meilen von Breslau) ſtehen trockne Brenn⸗ 
hölzer aller Gattungen, in ſtark geſetzten Wald⸗Klaftern, zu cioilen Preiſen zum 


Berk uf. 


Auch wird die Verladung nach Breslau gegen billige Fuhrlöhne beſorgt, wenn 


Beſtellungen Oderſtraße Nr. 10, bei Hin. Lampe eingereicht werden. 


In Gommiſſion empfing und offerire: 
echten weißen Arak de Goa, 
die Flaſche 15 Sgr., 
fein braunen Jamaika⸗Rum, 

- die Flaſche 10 Ser, 
Theodor Ferber, 
Altbüſſerſtraße Nr. 14, 


gasnepaap Bansusene 
8 Stähre- Verkauf. 5 
Der Verkauf von Stähren in mei- G 
&iner'Stachawer Heerde beginnt wit V. 
dem 1. Januar, Auch kann ich die- & 
es Jahr 80 bis 100 sehr gute und 2 
gu nnz zuchtfünige Mutterschnafe zum 
Verkauf ablassen. Dass meine Heerde 9 
gesund und ganz frei vou allen erh- 25 


lichen Krankheiten ist, dafür leiste B 
ich auch ferner Garantie. & 
& + Stachah, den 23. Dez. 187. . 
— M. v. Stegmann-Stein. & 

BHORRODEEHKGAHNNCH 


Hypotheken 
auf hie ſige Grundſtücke u. Güter 
kauft M. Troplowitz, Karlsſtr. 26. 


Billard ⸗ Anzeige. 


Meinen Freunden und Ver⸗ 
ehren des Billardfpiels die er⸗ 


gebene Unzei,e, daß ich wieder 
ein ſchönes Billard zum ſpie⸗ 
len aufgeſtellt hibe. Nobert Fahlbuſch, 
jun, Billardkauer, Schuhbrücke Nr 31. 
BORN 
BROS 7 Da meine 220000 8 
a ſo wie deren Wolle von 
L wirklichen Kennern ſehr ge- & 
ſchätzt wird, ſo liegt es in 
— meinem Wunſche und In⸗ &% 
© tereffe, dieſelbe unter den verehrten 
Herrn Schafzüchtern noch mehr ols bis N 
jetzt bekannt werden zu laſſen; ich werde 
demnach eine Anzahl Stähre vom 4. Ja⸗ 8 
8 nuar 1848 ab in Reichenbach im Gaſt⸗ 
#5 hof „zur Hoffnung” vor dem Franken⸗ £% 
ſteiner Thore zum Verkauf ſtellen. Das 
Vieh iſt ſehr geſund und wird dafür 
GBürgſchaft geleiſtet. 
Schloß Rathen, Glatzer Kreis. 8 
© Großmann. G 
Ahead dasses 
Für 15 Sgr. und 20 Sgr. 
100 Stück alte Bremer Eigarren 
bei Eduard Groß, Neumarkt 42. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Freitag, den 31ſten d. M. Nachmitt. 3 Uhr 
ſoll der Gaſthof zur Stadt Freiburg, Sieben⸗ 
hubener Straße Nr. 20, in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten, Seminargaſſe 
Nr. 15, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
anderweit verpachtet werden. 
Breslau, den 22. Dezember 1847. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Einem auswärtigen Herrn von hohem 
Stande iſt allhier am vorigen Montage, den 
20. Dezbr. Vormittags, eine werthvolle gol⸗ 
dene Schnupftabaks⸗Doſe mit einer grad rren 
Landſchaft auf dem Deckel, — ein liedes theu⸗ 
res Famuien⸗Andenken, — ingleichen die Geld⸗ 
»örſe, auf unerklärbare Weiſe abhanden ge: 
kon men und muthmaßlich geſtohlen worden. 

Das Publikum, beſonders aber die Herren 
Gold⸗ und Silberarbeiter, werden zur Beach⸗ 
tung dieſer Verluſt⸗Anzeige Behufs Wieder: 
erlangung obiger Gegenſtände aufgefordert, 
und erhält der Entdecker oder ehrliche Finder, 
auch Wiederbringer bei Unterzeichnetem eine 
Belohnung von fünf Thalern. 

Breslau, den 22. Dezbr. 1847. 

Wecker, königl. Juſtiz⸗Rath, 
neue Taſchenſtraße Nr. 6 Litt. e. 


Wintergarten. 


Sonnabend 
am erſten Feſttage keine Muſik, dagegen fin⸗ 
det die Ausſtellung des Panoramas uad der 
Schattenbilder ſtatt. Entree a Perſon 2 / Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 


Sonntag 
am zweiten Feſttage ltes Sonntag⸗Abonne⸗ 
ment⸗Concert. Anfang 3 uhr. Entree für 
Nicht-Abonnenten 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 
Montag 
großes Doppel⸗Concert. Anfang 3 Uhr. Entree 
a Perſon 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 
Mittwoch 


den 5. Januar 12tes Mittwoch » Abonnement: 
Concert. Anfang 3 Uhr. Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 

Schindler. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


den zweiten und driiten Weihnachts⸗Feiertag 


roßes Konzert. 


ür Herren 2½ Sgr. Damen frei. 


osessssssssse 
und 3. Weihnachtsfeſertag Ye 


Konzert 2 


im Schießwerder. 3 
9606:06096:960900028 


Den geehrten Mitgliedern zur Nach: 


Entree 
* 
„ Den 1. 


icht, daß am Ilſten d. Mts. Ball 


ſtattfindet. 
Der Vorſtand des Donnerſtags⸗Vereins 
im Hartmannſchen Lokale, 
Gartenſtraße Nr. 23. 


Ein Haushälter, 
mit guten Atteſten verſehen, wird geſucht: 
Königsplatz Nr. 3 a. 


Liebich's Lokal, 


während des Weihnachts Feſtes, 
Concert. 


Für Sped tionen über hieſigen Ort, ſo wie 
für Ausladung und B förderung hier oder in 
der Nähe, in Küfteln, Brieskow und im Ca⸗ 
nal verwinterter Waaren bieten wir unſere 
Dienſte an unter Verſicherung prompter und 
gewiſſenhafter Beſorgung. Für ſämmtliche 
Platzſpeſen und Proviſion berechnen wir 1 
Sgr. pro Etr. und bei Heringen 2%, Sgr. 
pro Tonne. 

Frankfurt a. d. O., den 20. Dezbr. 1847. 

Friedr. Schmidt und Comp. 
(Früher Schmidt u. Kierſtem.) 

7 In Niclasdorf bei Strehlen 
beginnt der Stähre⸗ Verkauf, 
und ſind die Verkaufstage Mit⸗ 
woch und Sonnabend. Daß die 
Heerde fei von allen Erbfeh⸗ 
lern iſt, wird garantirt. 


Feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
die Bout. 17 %½ Sgr.; 
feinen Biſchof 
und kräftigen Nothwein, die Fl. 10 Sgr., 


empfiehlt, fo wie 


alten fetten Mallaga und 


fein Dry Madeira, 

die Originalflaſche 17°, Sgr., 
beſten weißen und rothen Kochwein, 

die Flaſche 5, 6 und 7¼ Sgr.: 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Poloyhof. 
Thorner Pfefferkuchen, 
Nürnberger Pfefferkuchen, 
Dresdener Malz⸗Bonbon 
empfehlen: 
B Bittner und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 44. 


gan 
4 


en 8 
In großer Auswahl empfierit » 
« Dfenvoriäbe, Ofengeſtelle, 5 
Ofenbleche, Kohlenkaſten 3 


1 und Ofengerähſchaften 7 
& zu den billigften yreifen 2 
die Stahlwaaren⸗Handlung von * 


Theod. Rod. Wolff, 


9 am Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 
FP 


Avis! 
Die erwarteten chineſiſchen Reisſtrohmatten 
ſind angekommen: 
Schmiedebrücke 54 im Hofe. Herrmann. 


Billige und gute Weine 
5 zu Bowlen geeignet. 
1542er und Aber rothe Weine, die preußiſche 
Quarıflafche zu 10 Sgr. und 8 Sgr., 
1839er, Adler und Aber weiße Weine, die 
preuß. Quartflaſche zu 10 Sgr. 8 Sgr. 
und 6 Sgr., in Orhoften und kleinen Ge⸗ 
binden billiger, empfiehlt: 
Joh. Müller, 
Neumarkt und Kathacinenſtraßen⸗Ecke. 


Karpfen, braun geſotten, Rogenſuppe, 
Mohnkloße, find heute Mittag und Abend gut 
zu haben, dgl. täglich früh Bouillon à Taſſe 
6 Pfg., Grogg a Glas 1% Sgr. Neumarkt 
Nr. 8, in den 3 Tauben bei C. Schwartz. 


Ein Flügel⸗Inſtrument, in gutem Zuſtande, 
iſt billig zu verkaufen: Altbüßerſtraße 43, 
2 Treppen, vorn heraus. 


gesgsdsnes ss eο,, 
Caviar⸗Anzeige. 3 

Den 7. Transport von wirklich fri⸗ G 
ſchem, fließenden großkörnigen, acht & 
aſtrachaniſchen, wenig geſalzenem, Win⸗ G 
& ter: Caviar, ſowie Tafel⸗BBouillon, Zuckr⸗ G 
Erbſen, ruſſiſchen Caravanen⸗Thee, und 
& ruf. Stiefel⸗Leder empfing u. empfiehlt: & 


Johann Noſſoff, 3 


N Altbüſſer⸗Straße Nr. 13. * 
HSSRSOHUSN DAGIKADOG 


Chriſtliche Handlungs Lehr: 
= linge für Comptoir⸗Geſchäfte werden fo: 
S fort placirt, und 1000 Nthl. zur er⸗ 
= ſten Stelle bald geſucht, durch das 

= Breslauer Erkundigungs⸗Bureau, 
— Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Zu vermiethen 


ist Term. Ostern eine Wohnung von fünf 
Piecen, Kochstube, Speisekammer nud nö: 
thigem Beigelass, Ohlauerstrasse Nr. 83 
und Schuhbrückeneeke in der Nen Ktage. 
Näheres beim Haushälter daselbst, 


Sofort zu beziehen 


iſt Wallſtraße Nr. I a. (im neuen Hauſe) in 
der erſten Etage eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Küche nebſt Zubehör. Ferner daſelbſt 
zu Oſteen die erſte Etage, beſtehend in 8 Zim⸗ 
mern (wobei ein Zimmer mit Balkon), 2 Kü⸗ 
chen nebſt Zubehör. Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe iſt nebenan. Die Wohnung kann auch 
getheilt zu 4 Zimmern und Küche vermiethet 
werden. Die Benutzung des Gartens an der 
Promenade ſteht dem Miether frei. 

Das Nähere iſt in der zweiten Etage links 
zu erfahren. 


Vermiethungs Anzeige. 
Albrechts⸗Straße Nr. 37 iſt ein Parterre⸗ 
Lokal, welches ſich als Comptoir, Remiſe ꝛc. 
ſehr gut eignet, desgl. zwei Pferdeſtalle, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Das Nähere bei Herrn 
Kaufmann Kohn daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Iſte Steck und 
der Hausladen zu vermiethen. Näheres Juns 
kernſtraße Nr. 18, im Comptoir. 


Ohlauerſtraße Nr. 9 iſt zu vermie⸗ 
then: ein Zimmer mit oder ohne Möbel, ein 
Stall zu vier Pferden. Näheres daſelbſt im 
Tabaksladen. 


Ein Gewölbe nebſt Wohnung, ſo wie ein 
Gewölbe mit Utenſilten und Waarenbeſtand 
iſt zum Neujahr zu übernehmen. Nachfra⸗ 
gen: Reuſcheſtraße Nr. 10 Auch werden bar 
ſelbſt kleine Wohnungen nachgewieſen, welche 
bald zu beziehen. 


Zwei möblirte Zimmer 
find, mit einer der ſchönſten Aus ſichten, Ede 
des Schweidnitzer Stadtgrabens, von Mitte 
Januar ab zu vermiethen. Näheres Eliſabet⸗ 
ſtroße Nr. 8, im König von Preußen, in der 
Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung. 


Ein warmes Stübchen, 1 Stiege hoch, 
vom 2. Januar 1848 zu beziehen, iſt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 48, 2 Stiegen, zu vermiethen. 


Schubbrücke 46 iſt zum Neujahr im 2ten 
Stock eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Das feinſte Mehl 


a Pfd. 1 Sgr. 9 Pf. iſt Hummerei Nr. 28, 
geradeüber der Ehriſtophori⸗Kirche zu haben. 


— 328 — 
ig Kür Neun em lande 2 ee 


DM Garderobe⸗Gegenſtaͤnde für Herren. 


Pariſer Weſten in Sammt, Seide und Cachemir, Shawls, Shlipfe, Binden, Hals: und Toſchentäcer Vorhemd⸗ 
chen, Kragen und Manchetten, Hüte, Mützen und Kappen modernſter Fagon, elegante Schlafröcke, Bonjours, Negligee⸗ 
Beinkleider mit Schuhen und Strümpfen, Pantoffeln und Negligee⸗Stiefeln empfiehlt: 


E. Hainauer jun., < 


Ohlauerſtraße Nr. 79, vis-A-vis Sibers Hotel zum weißen Adler. PN | 


Der große Ausverkauf von fertigen Kleidungsstücken 


wegen gänzlicher E 9 und Theilung des Gefhäfts der Vereinigten Kleidermacher in gen Schloßplatz Nr. 14, beauftragt einen bieſtgen Freund, 
dieſe Sachen unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. Doppelt wattirte Paletots von 4½ bis 15 Rthlr., eine Auswahl eleganter Uebergiehröce und Tween, das Aller⸗ 
neueſte in der Fagon, um damit zu räumen, für einen enorm billigen Preis. Das Verkaufs⸗Lokal iſt Ohlauerſtraße, im Hotel zum blauen 
Hirſch, Zimmer Nr. 2. Der Vorſtand der Vereinigten Kleidermacher. 


In Kommiſſion erhielt und empfiehlt: Weſten, Herren⸗Shawls u. Handſchuhe 
ächten weißen Arae de Vatavia und We ſten, 1 „Handſchube 


änzlich zu räumen. 


fein braun Jamaica⸗Rum, Karlstraße Nr. 38, im Haufe die zweite Thür. 


in Flaſchen zu 20 und 10 Sgr. 


Doppel⸗Biſchof⸗ u. Kardinal Extrakt, Neue gebackene türkiſche Pflaumen 


in Flaſchen zu 7 Sr u guſt Hergog, in ausgezeichneter Qualität empfing direkt und laden Beer, Klosterstraße Ne. I. 
Sich we! vr een ra ib, Abgelagerte Cigarren und Tabake 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preifen: 15, 


Haupt - Lager =; Herrmann Berlin, Biſchofsſtraße Nr. 3 
Dresdner Chocoladen. Schleuniger Ausverkauf von Gold- and Siber waaen, 


1 ſtatt. Beſonders zu beachten find ſilberne Brobkörbe, Tafel⸗ und Axmleuchter, Punſchbowlen 
Wir haben für Schleſien die Haupt⸗Niederlage von Zuckerſchaalen, Punſchlöffel ꝛc., gold. 14k. Schmucke im Ganzen und einzeln. 1 


hocoladen, Cacao ⸗Maſſe und Karpfen und Mohnklöße | Weeslanes Seed Free und Mohnklöße | Wersauee Wetzeibe Pee 


Cacao⸗ Thee ſind zum heiligen Abend von 6 Uhr an zu . Dezember 1847 
aus unſerer königl. % conceſſionirten Fabrik bei den Herren haben Däleverfanhe 16 110 e Borte: beſte ‚mittle ‚_gerlügfte 
ar ew bb pr 
„W. Scheurich u. Straka zu Breslau . Bi 2 5 Bohren Sr ER. 
errichtet 120 diefe Herren in den Stand geſetzt, zu den hier beſtehenden Fabrikpreiſen Rihlr, A 5% Zinfen zum 1. Januar auf ein Ds 1 8‘ 1 „ 55 7 
zu verkaufen. neugebautes hieſiges Hau großem @ars 9.06 „ ko „ 46 Di 
Lobeck u. Comp. in Dresden. ieee 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige Na wir alle Gattungen - 
Gewürz⸗, Gefundbeits:, Vanillen⸗ und Suppen: Ehoeoladen, Breslauer e e ck Dezember 1847. 
Cacao Maſſe in Tafeln und Blöcken, ſowie Cacao Thee. Heft. E. au. bel. Bat 50% Stb. Säit. Pferde 37,%, 00% Me. 
in / Pfd. :Packeten Faun de 1 0 0 1 17 100 308 on. 
in jeder bellebigen Quantität, el jederzeit den der Größe der Beſtellung angemefje: | Louisd or, pollm., 127, @ d. Be dito 1a 4 Site 3 Br. 
nen Rabatt und erlauben uns hinſichts der Qualität der Lobeck'ſchen Fabrikate zu be Dette Papier un 97%, en Preuß. Bent Antheüösſc ER 8 5 
merken, daß dieſelben mit großer. Sorgfalt gearbeitet find und überall den beſten Skar nasche 4 ** - 4 bez u. Tee Me — 2 4 I 
Eingang gefunden hab W 9 N „ 4% 8 
Sech.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Xhkr. 603% Be. dite Part.. T 300 Fl. 88% Gd. 
W. Scheurich und Straka, Be. Ste 7 8 5 Mi en. d 5 6 8 6 19 7 8 
alle Schweidriger Straße Nr. 7, nahe der Promenade. o Gerechtigke Ya r A . % Be S* 
= — r VYVoſener Pfandbriefe 4% 101 G In. S Obl. in ZS.⸗N 4 625 „ ee 
rg\ i B ; ; dito x dito 3% 1% u. % bez. ww 3 8 8 Ban 72 
Fh. Polac. Fabrikant franz. Handschuh; x g 
Catharinen Str. Ne. 4, und Albrecht Str, NY. G, Eiſenbahn⸗Aktien. 
ke der Sc brücke Oberſchl. Litt. K. 1% 106 bez beiniſche 4% — 
eke der Schubrück . — e . 5790 6556 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von Glacee⸗Handſchuhen eigner Fabrik,, dito Lit. B. 4% 100°, Gld. Köln: Minden Zuf, a 4% 96 


Bresl.-Schiw..Freib. 4°, 101% bez. u. GI. Se de e 10, 38 Bee aged 
ſo ue dal PBeiten * ar hehe e Damen und dit te pin. ( 48 Sr. e Erich. 90 7805 4% 4 , @ib; 51% Br. 
Nur geneig 9 Riederfpl.-Märt, 4% 88 ’ Krak.⸗Oberſchl. 4% 6% Br. 08 % Gid. 


dito dit ri * 101% @1b. ſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 82 
Feſt⸗ Meine! (ſuperb! billig) de die ML TR. 10 a. Sr. W 2 80.4% vi Be. 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Bagan) — 
Aus einem hohen adeligen Hauſe am Rhein hatte 


ich das Glück, eine bedeutende Partie edle Weine, als: Breslauer Wechſel⸗Courſe PER: 23. Dezember 1847. 
Rr... . — —— * 
Schloss Johaunisberger, Amſterdam, in Courant, 2 Mon... nn — Briefe 142% Gib. Gd. a 
Hochheimer Dom-Dechant, Hamburg, in Banks, W ER. „ 15% „ 
zheimer dito Dieb, u Aus, rn 2 151% 101. Kalkan 

Rädesheimer Berg a 0 London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon 14 5 + d 

perſönlich auf meiner Tour nach Brüſſel, ſehr billig“ Paris, 2 Mon. n RER 

wegen Weränderung bes Wefgthumg anzufaufen. . een ee e en 

bitte ein hochgeehrtes Publikum, bald gefälligſt dieſe] Berlin, à Vista a TIER Mr 

Weine bei mir per honneur zu prüfen, und demnächſt vito 2 Mon. W . N i. 


mich mit geneigter Abnahme zu erfreuen. 3 


Berliner Eiſenbahn⸗ A tien⸗Cours⸗Bericht vom 22 
Eduard Groß am Neumarkt Nr. 42. JJ 


dito Prior. 4% 92%, ok gen. 
7%, ’ 
Arab und Rum- Offerte. e de gain MON ka * 
Aechten, fein weißen W wer ze das preuß. Quart 1 Rthl. Nlederſchl. Bueigb, 4% — Besen ieee 4% . En ‚82: Gib. 
j dito braunen dito 1 Rthl. Oberſchl. Litt. A. 4% 106 ¼ Br. wre 85 9 e 
feinſten Jamaica⸗Rum, 95. 75 die Champagnerflaſche 25 Ser. m Ln A100 e Helme Ya 1235 Pal u Br. 
feinen dito dito 20 Sgr Köln⸗Minden 4% 10 00 ; 9 Yu & be. Mas 5 0 dito bene 3 % 62% bez. 
diverſe Sorten Rum, die Champagner⸗Fl. 15 Sgr., 12 ½ Sgr. u. 10 Sgr. dito Prier. 4% % 68, bes. 5 J Polsce dito alte 48 55 Gb. 
ſo auch Punſch⸗ und Grog⸗ . empfehlen: Krakau-Oberſchl. 4% — . dito veur 459434 bez. 


Arndt u. Comp., 


te a s 
Albrechtsſtraße Nr. 40. run warte. ei 


univerſitaäts 


I — — — 22 u 29, Heike, Bronte 2 un | a. 
8 Theod. Robert Wolff, am Blücherplatz 8 on 37 Tanne ſ e nd. 4, 
empfiehlt ſein auf das Beſte aſſortirte * ar ng ; A N 
3 Lager der vorzüglichſten Solinger und 3 Aas, % b le 1 55 =. 4 4 des ee Meta 
5 engliſchen Stahlwaaren, Jagdgewehre u. ; Sinn Ka 1 8. + nm 1 5 9 N hi ee 
a um 


Su d⸗Utenſilien. 


— 8 euonnnononnsa00008 Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und demb. N 


